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Nr. 49 
Veſuch auf dem Hherfalzbern. 


Smogorzewſti ſpricht mit dem Führer. 


Der Berliner Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“, Kazi⸗ 
mierz Smogorzewſki, veröffentlicht in dieſem Blatt eine 
längere Korreſpondenz aus Berchtesgaden, in welcher der 
Empfang der Delegierten der Internationalen Front⸗ 
—— . N Peter geſchildert wird. Herr 

mogorzemifi, ranzöſiſchen 
ac (or ar 5 rüber franzöſiſchen Ehren⸗ 
2 en offiziellen Ansprachen ſetzte ſich der Kanzler der 
Reihe nach an jeden S die Teilnehmer mit Tee 
h a gern mit jeder Delegation 
photographieren und verteilt Autogramme. Jeder fühlt, daß 
man es mit einem ungewöhnlichen Menſchen zu tun hat. Der 
Kanzler iſt bei ſich zu Haufe ein reizender Menſch. Es genügt, 
in ſeine blauen Augen zu ſehen und ſeine Stimme zu ver⸗ 
nehmen, um die magnetische Kraft zu begreifen, mit der er auf 
eine Landsleute einwirkt.“ 
„Wir waren“, jo heißt es weiter, „drei Stunden lang 
Gäſte des Führers. Keiner von uns trat aus ſeiner Rolle 


beraus, und leitete mit dem Kanzler irgend eine Diskuſſton 


l 


8 konkrete Themen ein; man erhielt aber auf geſtellte 

ragen von Hitler genügend klare Antwort. Unſere fran⸗ 
öſtſchen Kollegen erklärten dem Kanzler, fie ſeien tief 
gerührt durch feine heutigen Worte; fie ſeien auch bereit, 
alles zu tun, was in ihrer Macht ſtehe, damit das ganze 
Tranzöſiſche Volk an die Aufrichtigkeit ſeiner Worte glaube. 
Sie fügten Hinzu, daß der Kanzler in der frangöfiihen Mei⸗ 
nung eine geſchichtliche Revolution vollziehen würde, wollte 
er in ſeinem Buch „Mein Kampf“ gewiſſe für Frankreich 


peinliche Sätze ſtreichen. 
ſet au tze ſtreichen. Der Kanzler erwiderte darauf, er 


8 er ſeinen Willen ein 


den Beziehungen 
ie machten kein Hehl d 


und kräftig ſeien. 
kä In der — ang mit den tſchechoſlowakiſchen Front⸗ 
zampfern ſagte der Reichskanzler, daß man die Beziehungen 
zwiſchen den Völkern mit dem vergleichen könne, was man im 
Leben der Privatmenſchen beobachte. Es gebe z. B. Ver⸗ 
kunftsehen, in denen nicht alles gut verläuft. Wenn die 
Scheidung ſchwierig oder unmöglich ſei, müſſe man ſich irgend⸗ 
wie An den, um zuſammenleben zu können. i 8 
; m Tiſch der polniſchen Delegation ſaßen Wagner, 
Dare ene. Oſtafin, Ludyga⸗Laſkowſki und Smogorzemifi. 
Der Kanzler börte erſt Wagner an, der ihm verſicherte, 
daß das was der Mar ſchall Pikſudſki begonnen hal, 
ſein keinen Anderungen oder der Verjährung unterliegen⸗ 
des politiſches Teſtament für ſeine Nachfolger ſei. Der 
Kanzler erwiderte, daß die Entſpannung und Normaliſie⸗ 
rung der dentſch⸗polniſchen Beziehungen nur 
aus dem Grunde möglich geweſen ſei, daß an der Spitze 
des polniſchen Volkes ein großer Führer geſtanden 
hat. Auch in Deutſchland hätte man ſich zu keiner 
pojitiven Entſcheidung aufgerafft, wenn hier auch weiterhin 
die politiſchen Parteien regiert hätten. 

Smogorzewſki bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß 
gerade am Vortage dieſes Beſuchs in Berchtesgaden General 
Göring in Warſchau eine zweiſtündige Unterredung mit 
dem Marſchallsmigty⸗Rydz hatte. Darauf antworte 
der Reichskanzler: „Ich war immer der Meinung, daß Pri⸗ 
vatgeſpräche der leitenden Staatsmänner fruchtbarer in 
ihren Ergebniſſen ſind als offizielle Beſuche, beſonders 
unter Nachbarn, wo allein das Leben neue Fragen 

rvorbringt. Auf dem Wege direkter und freundſchaftlicher 
Berührungen laſſen fie ſich viel einfacher vereinheitlichen und 
erledigen als unter dem Chor von Preſſe⸗Artikeln und Ver⸗ 
ſammlungs reden. 


Neurath fährt nach Rom? 
= Wie ſich der „Kurjer Warſzawſki“ von feinem Berliner 
„orteipondenten melden läßt, iſt in den dortigen diploma⸗ 
nchen Kreiſen das Gerücht vertreten, daß ſich Reichsaußen⸗ 
lainiſter Freiherr von Neurath demnächſt nach Rom 
„geben werde. Dieſe Reife ſoll noch vor der Italien- 
Seile des Bundeskanzler Schuſchnigg erfolgen. 
Der Korreſpondent nimmt an, daß die Fahrt des Reichs⸗ 
It enminiſters in Zuſammenhang mit dem Standpunkt 
aliens in der Frage der Wiederherſtellung der 
onarchie in Oſter reich ſtehe. 
In dieſem Zuſammenhang iſt der Artikel Gaydas 
„Giornale Italia“ bemerkenswert, in dem ent⸗ 
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Bromberg, Dienstag, den 2. März 1937. 


Goldene Medaille 
des Staatspräſidenten für Greiſer. 


Am Freitag, dem erſten Tage des zweiten Turnus der 
Repräſentationsjagd in Bialowieza fanden auf dem Gebiet 
der Bialowiezaer Oberförſterei 6 Treiben ſtatt. Bei den 
Fahrten während der Jagd fuhr der Staatspräſident 
im Schlitten mit dem franzöſiſchen Botſchafter Nos l, und 
während des Frühſtücks, das im Jagdzelt eingenommen 
wurde, ſaßen zur rechten Hand des Staatspräſidenten der 
franzöſiſche Botſchafter, zur linken Senatspräſident Greifer. 
Insgeſamt wurden am erſten Tage acht Keiler zur 
Strecke gebracht, wovon der Staatspräſident mit einem 
Doppelſchuß zwei Keiler, der Kultusminiſter Dr. Swieto⸗ 
ſtawſki zwei, Miniſter Michal Moscicki einen, Senats⸗ 
präſident Greiſer einen und deſſen Adjutant einen Keiler 
erlegten. Auf ſeiner Rückfahrt hielt ſich Senatspräſident 
Greiſer nur einige Stunden in Warſchau auf und wurde 
während ſeines dortigen Aufenthalts durch den Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Außenminiſterium, Graf Szembek, emp⸗ 
fangen. 

Im Auſchluß an dieſe Unterredung gab der Kabinetts⸗ 
chef des Außenminiſters Graf Lubie njki für den Dan- 
ziger Senatspräſidenten und ſeine Begleitung ein privates 
Frühſtück. In Biatowieza iſt dem Senatspräſidenten, e 
der bei feiner Ankunft dem polniſchen Staatspräſidenten 
eine kunſtvoll aus in Danzig geſammeltem Bernſtein ge⸗ 
ſertigte Schatulle als Gaſtgeſchenk überreicht hatte, die 
Goldene Medaille verliehen worden, die ihm der 
Staatspräſident als Jagdherr perſönlich übergab. 

Am 1. und 2. März wird die Repräſentationsjagd in 
Bialowieza fortgeſetzt. Außer dem Staatspräſidenten neh⸗ 
men an den beiden Tagen daran der Sohn des Regenten 
von Ungarn, Stefan Horthy, Graf Sechenyi, der 
ſchwediſche Geſandte und der däniſche Geſchäftsträger teil. 


Reiche Beute vom Sonnabend. 


Am Sonnabend wurde auf dem Gebiet der Ober⸗ 
{ m auch der 
. 45 Staaten Eudady teil, der am 
Freitag abend nach Biatowieza gekommen war. Die Beute 
dieſes Tages bildeten 14 Keiler und drei Füchſe. 
U. a. haben erlegt: der Staatspräſident zwei, Mini⸗ 
ſter Swietoſkawſki drei, Senatspräſident Greiſer 
drei und ſein Adjutant einen, der franzöſiſche Botſchafter 
zwei, Botſchafter Cudahy einen und der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte Zamfirescu einen Keiler. Das ſchönſte Exem⸗ 
plar, das ausgeweidet 130 Kilogramm wog, hat Miniſter 
Swietoſtawſki erlegt. 5 
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Zwiſchenfall im genatsausſchuß. 
Koztkowſti gegen Kwiatkowfti. 


Der Haushaltsausſchuß des Senats hat am Sonnabend 
ſeine Beratungen über den Haushalt abgeſchloſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit kam es zu einem aufſehenerregenden 
Zwiſchenfall, in deſſen Mittelpunkt der ehemalige Mi⸗ 
niſterpräſident Senator Koztowſki ſtand. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung meldete ſich Senator 
Kozlowſki zu Wort, um eine perſönliche Erklärung ab- 
zugeben. Er knüpfte an die am Vortag gemachte Außerung 
des Finanzminiſters Kwiatkowſki an, der gejagt hatte, 
daß die Regierung unter der Leitung des früheren Mi⸗ 
niſterpräſidenten Koztowſki für Polen nicht vorteilhaft ge⸗ 


weſen ſei, und daß ſich in dieſem Zeitraum viel übel an⸗ 


geſammelt habe, und erklärte dazu folgendes: 


„Der Haushaltsabſchnitt 1934/85, auf den ſich die 
Außerung des Finanzminiſters bezog, hat ſeinen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht, den Bericht der Oberſten Kontrollkammer, er 
hat ſeine Publikationen. Die Dinge ſind bekannt, Geheim⸗ 
niſſe gibt es nicht. Die Oberſte Kontrollkammer hat, wie 
übrigens alljährlich, einen großen Band herausgegeben. 
Sämtliche Zahlen ſind bekannt. Ich ſtelle alſo feſt, 


daß der Miniſter die Unwahrheit geſagt hat. 


(Vorſitzender Senator Roſtworowſki: „Ich bitte Sie, ſich 
gemäßigter auszudrücken“.) Der Herr Finanzminiſter iſt 
nicht in der Lage, ſeine Behauptung zu beweiſen. Ich muß 
auf eins hinweiſen: Der Herr Finanzminiſter hat in ſeiner 
Erklärung vom Freitag einen neuen Ton in die Dis⸗ 
kuſſion hineingetragen. Bisher war es nicht üblich, daß 
eine Regierung ihre Vorgängerin anklagt.“ 


Auf dieſe Erklärung hin verließen die anweſenden Re⸗ 
gierungsvertreter den Sitzungsſaal, und der Vorſitzende rief 
den Senator Kozlowſki zur Ordnung. 


Anſchließend wurde eine kurze Pauſe anberauut. Bize- 


miniſter Grodynſki feste ſich telephoniſch mit dem Stell⸗ 


vertretenden Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki in Ver⸗ 
bindung, worauf der Vizeminiſter ſich mit dem Vorſitzenden 
der Kommiſſion, Senator Roſtworowſki, ins Einver- 
nehmen ſetzte. Bald darauf wurde die Sitzung wieder auf⸗ 
genommen. Der Vorſitzende gab bekannt, daß der Finanz⸗ 
miniſter auf die Äußerungen Kozlowſkis im Senatsplenum 
bzw. bei einer anderen Gelegenheit antworten werde. 
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Zwei evangeliſche Pfarrer ausgewieſen! 


Pfarrer Mudrack und Pfarrer Grothaus 
mußten Polen verlaſſen. 

Wie wir erfahren, hat Pfarrer Mudrack in Honig, 
Kreis Oſtrowo, Wojewodſchaft Poſen, am 27. Januar 1937 
das Staatsgebiet verlaſſen müſſen, nachdem ſeine Bitte, 
ihm ſeine bis zum 30. Dezember 1936 befriſtete Aufent⸗ 
haltsgenehmigung zu verlängern, abſchlägig beſchieden war. 
Pfarrer Mudrad iſt durch fein eifriges und treues Wirken 
als Seelſorger weit über die Grenzen ſeiner Gemeinde be⸗ 
kannt. Er hat in einer ernſten Gemeinde gearbeitet, in der 
es viel Armut und Not gibt. Zuſammen mit ſeiner Ehe⸗ 
frau hat er auf dem Pfarrgrundſtück, das vor einiger Zeit 
von einer Beſitzerin der Nachbarſchaft der Gemeinde zur 
Verfügung geſtellt worden iſt, ein kleines Spital eingerich⸗ 
tet, in dem beide Eheleute unermüdlich tätig geweſen ſind, 
und das manchem Gemeindeglied Hilfe in großer Not ge⸗ 
bracht hat. — Vor einiger Zeit ſind in der polniſchen Preſſe 
gegen ihn ſchwere Anſchuldigungen erhoben worden, wobei 
in leidenſchaftlicher Weiſe ein Einſchreiten der Behörden 
verlangt wurde. Tatſache iſt, daß ſich in einer Nachbar⸗ 
gemeinde ein lebhafter Widerſpruch gegen Tanzvergnügen 
in der Adventszeit erhoben hatte, was die kirchlichen Kör⸗ 
perſchaften zu einem energiſchen Schritt veranlaßt hat. Von 
anderer Seite iſt dieſe Aktion der kirchlichen Körperſchaften 
als Stellungnahme gegen behördliche Wünſche aufgefaßt 
worden. Wer Pfarrer Mudrack und die in Betracht kom⸗ 
menden Alteſten kennt, weiß, daß ihnen ſolche Meinung 
völlig fern gelegen hat. — über die Gründe, die zu ſeinem 
Abtransport geführt haben, konnten wir nichts näheres 
erfahren. Pfarrer Mudrack gilt als ſtaatenlos. Er hofft 
aber, daß ihm in ſeinem Staatsangehörigkeitsprozeß, der 
jetzt in letzter Inſtanz vor dem Oberſten Verwaltungs⸗ 
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wohlwollende Neutralität gegenüber der Wiederherſtellung 
der Monarchie gewahrt hätte oder ſogar die Rückkehr der 
Habsburger dulden würde. Ferner wird in dem Artikel 
erklärt, daß die Freundſchaft Deutſchlands und Italiens die 


Unabhängigkeit Oſterreichs vollkommen ſicherſtelle, die 


schieden das Gerücht dementiert wird, als ob Italien eine | 


weder von Rom noch von Berlin bedroht werde. 


gericht in Warſchau verhandelt wird, ſchon in den nächſten 


Monaten die polniſche Staatsangehörigkeit zugeſprochen 
wird. 


Gleichzeitig iſt Pfarrer Grothaus in Neuſtadt, 
Kreis Neutomiſchel, Wojewodſchaft Poſen, ausgewieſen 
worden, ein 46jähriger Geiſtlicher, der urſprünglich in den 
Dienſt der Heidenmiſſion treten wollte, durch den Aus⸗ 
bruch des Krieges aber verhindert worden iſt, ſeine Abſicht 
durchzuführen und der in unſerem Kirchengebiet beſonders 
durch ſeine Arbeit an der Jugend bekannt geworden iſt. 
Die Zeitungsnachricht, daß ſich Pfarrer Grothaus, der die 
reichsdeutſche Staatsangehörigkeit beſitzt, feindliche 
Außerungen gegen den Polniſchen Staat habe zuſchulden 
kommen laſſen, iſt durch nichts bewieſen und kann an⸗ 
geſichts ſeiner Einſtellung zum Polniſchen Staat nicht als 
glaubwürdig erachtet werden. 


Aufruf an die Neichsdeutſchen im Ausland 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Leiter der Auslandorganiſation der NSDAP, 
Gauleiter Bohle, richtet einen Aufruf an das Ausland: 
dentſchtum, in dem er zunächſt feſtſtellt, daß die vom Führer 

vorgenommene Einſetzung eines Chefs der Auslandorgani⸗ 

ſation im Auswärtigen Amt eine Tat darſtelle, die von 
hiſtoriſcher Bedeutung für das Dentſchtum im Ausland 
ſein werde. Mit dieſem Erlaß des Führers habe das 
Nationalſozialiſtiſche Reich am vierten Jahrestage der 
Großen Revolution einen Wendepunkt in der Geſchichte des 
Auslanddentſchtums geſchaffen. 

Nach einer Würdigung des Wandels, den das Reich in 
den vergangenen vier Jahren erlebt hat, betont Gauleiter 
Bohle, daß es ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des 
Auslanddeutſchtums geweſen ſei, trotz allen Spotts und 
aller Verachtung, mit der fremde Völker von Deutſchland in 
den Jahren des Niedergangs ſprechen durften, ihrem 
Deutſchtum und ihrem bedrängten Vaterlande treu ge⸗ 
blieben zu ſein. Mit berechtigtem Stolz dürften alle 
Mitglieder der Auslandorganiſation die Entwicklung der 
AO betrachten, deren Kern ganz wenige waren. die einſt 
als erſte das Hakenkreuzbanner draußen in der Welt auf⸗ 
pflanzten. 

„Ohne die ſelbſtloſe und oft ſchwierige Mitarbeit der 
auslanddeutſchen Parteigenoſſen“, ſo ſagt Gauleiter Bohle, 
„hätten meine Mitarbeiter und ich das Werk in der Heimat 


nicht vollbringen können.“ Ebenſo gedenkt er dankbar den 


a a ee 2 E > 


u 


. 


verwaltung in den Gemeinden gerichtet war. 


bisherige Unrecht 
ein weiteres Abgleiten des Rechts und des Beſitzſtandes des 


vielen hunderttauſend Volksgenoſſen, die als wahre Natio⸗ 
nalſozialiſten an dem Aufbau einer wahren Volks⸗ 
gemeinſchaft im Auslanddeutſchtum mitgeſchafft haben, 
ohne der Bewegung als Mitglieder anzuhören. 

Gauleiter Bohle ſchließt ſeinen Aufruf: „Wenn ich da⸗ 
her meine neuen Aufgaben als Chef der Auslandorganiſa⸗ 
tion im Auswärtigen Amt in Angriff nehme, ſo bin ich 
glücklich, zu wiſſen, daß meine Parteigenoſſen und Partei⸗ 
genoſſinnen mir auch hierbei treu zur Seite ſtehen werden. 
Mein Ruf zur freudigen Mitarbeit an dieſen 
Aufgaben, die ausſchließlich dem Werk des Führers dienen 
werden, ergeht aber an alle Volksgenoſſen überall in der 
weiten Welt, die ihrem Reich verbunden und ihrem Führer 
treu ſind. So wie das Auslanddeutſchtum im tiefſten Her⸗ 
zen ſtolz iſt auf das große Vaterland, das Adolf Hitler ihm 


wiedergab, jo iſt auch das neue Reich der Deutſchen ſtolz 


auf die Haltung ſeiner Bürger im Ausland und auf das 
Anſehen, das ſie bei ihren Gaſtvölkern genießen. 

An einem hiſtoriſchen Tage hat der Führer durch die 
Tat bewieſen, daß alle Volksgenoſſen des Reichs, mögen ſie 
diesſeits oder jenſeits der Grenzen leben, einer einzigen 
Schickſalsgemeinſchaft angehören. Für dieſe Idee 
der großen Gemeinſchaft aller Reichsdeutſchen hat Wilhelm 
Guſtloff fein Leben gelaſſen. Mögen wir alle, die wir 
zur weiteren Mitarbeit an einem großen Werk berufen ſind, 
eingedenk ſein der ewigen Verpflichtung, immer nur zu 
dienen Adolf Hitler und Deutſchland!“ 

* 


Damit beim „Kurjer Warſzawſki“ und feinen miß⸗ 
trauiſchen Geſinnungsgenoſſen keine Mißverſtänd⸗ 
niſſe entſtehen, die zu einer Verdächtigung der polniſchen 
Staatsangehörigen deutſchen Stammes führen könnten, ſei 
ausdrücklich betont, daß ſich dieſer Aufruf auch dort, wo er 
allgemein von „Auslanddeutſchen“ und „Auslanddeutſch⸗ 
tum“, ſpricht ſich ausſchließlich an die Reichsdeutſchen im 
Auslande wendet. 


Henleins Tagung in Auſſig. 
Konrad Henlein 5 


hielt am 8 
die in grundſätzlicher Form klar und eindeutig die politiſche 
Geſtaltung und Kraft der Sudetendeutſchen 
heitsbewegung in zielſicherer Richtung 


verlieh, war die geradezu elementare Wucht 
mierte Geſchloſſenheit einer feſtgefügten Gemeinſchaft, die 
einfach „die dentſche Bewegung in der Tſchechoſlowakei“ 
geworden iſt. 

Von den Wänden und der ſchlicht geſchmückten Tribüne 
des großen bis auf den letzten Platz beſetzten Verſammlungs⸗ 


raumes grüßten die Fahnen der Bewegung und die Staats⸗ 


fahne, als unter brauſenden Zurufen Konrad Henlein mit 
ſeinem Stellvertreter Karl Hermann Frank und ſeinen 
Mitarbeitern Abgeordnete Ernſt Kundt und Dr. Kreißl⸗ 
Bodenbach den Saal betrat. Wie ein Gelöbnis klang das 
Lied der Arbeit auf. Einleitend teilte Konrad Henlein mit, 
daß er die in der letzten Amtswaltertagung in Außig ein⸗ 
geſetzte Hauptleitung der Partei aufgelöſt habe. 


Er dankte allen früheren Hauptleitungsmitgliedern für ihre 
Arbeit und erklärte, daß der Amtsbereich der Hauptleitung 
nunmehr vollſtändig auf den Führer rat der EDP ber⸗ 1 


gehe. 5 


Als erſter Redner der Tagung ſprach zunächſt Führer⸗ 


ratsmitglied der SPP Dr. Kreißl⸗Bodenbach. Er zeigte 


auf, wie im Gegenſatz zum alten Sſterreich die Entwicklung 


in der Tſchechoſlowakei immer deutlicher gegen die Selbſt⸗ 
Er verlangte 
daher die Wiederherſtellung der urſprünglichen Freiheit der 
Gemeinden und vor allem die ſofortige Durchführung all⸗ 
gemeiner Gemeindewahlen, damit der Wille des Volkes auch 
hier zum Durchbruch komme. 

Der Stellvertreter Henleins, Abg. Karl Hermann 
Frank, gab einen geſchichtlichen Rückblick über die bis⸗ 
herigen „Etappen Sudetendeutſcher Politik“. Die über⸗ 
nommenen Verpflichtungen der Tſchechiſchen Regierung aus 
der Tſchechoſlowakei eine „Art höherer Schweiz“ zu machen, 
ſeien ebenſowenig eingehalten worden wie die Minder- 
heitenſchutz⸗Beſtimmungen Trotz des Eintritts ſudeten⸗ 
deutſcher Parteien in die Prager Regierung habe man das 
keineswegs gemildert, es ſei vielmehr 


Sudetendeutſchtums eingetreten. Die Einigung der Su⸗ 
detendeutſchen unter Führung Konrad Henleins nach der 


Auflöſung der nationalen Parteien im Jahre 193g ſei nicht 


verſtanden worden, auch nach dem einzig daſtehenden ſude⸗ 
tendeutſchen Wahlſieg von Mai 1935 habe man die angebo⸗ 
tene Hand zum Frieden ausgeſchlagen. 
mit deutſchen Splitterparteien 
gelangen. 
ſprechungen neue hinzugefügt. Die deutſch⸗tſchechiſche Frage 
könne nur mit der Mehrheit des Sudetendeutſchtums durch 


Nun verſuche man, 
zu einer Art Ausgleich zu 
In Wirklichkeit wurden aber nur alten Ver⸗ 


geſchichtliche Vereinbarungen gelöſt werden. 

Ein Rechtsgutachten über die „Grundlagen einer Natio⸗ 
malitätenordnung in der Tſchechoflowakei“ erſtattete der Abg. 
der SPD Kundt. Sieben Theſen ſtellte Kundt auf, die zur 
Erreichung des Friedens im Staate führen können: die 
Konſtituierung der Völker und Volksgruppen als Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts, ihr Zuſammenwirken zum 
Staatswillen, die Einführung des nationalen Kataſters, die 
Einführung der Selbſtverwaltung durch dieſe natürlichen 
Gemeinſchaften, die Neuregelung der Gerichts⸗ und Ver⸗ 
waltungsſprengel und die Einhaltung des Bevölkerungs⸗ 
ſchlüſſels bei der Beſetzung der Staatsämter, eine weitgehende 
Sektionierung der Staatsverwaltung und die Bürgſchaft da⸗ 
für, daß jede Volksgruppe ihren Beſitzſtand erhalten und nähren 
kann. 

Den Höhepunkt der Kundgebung bildeten die grundſätz⸗ 
lichen Erklärungen des Vorſitzenden der Sudetendeutſchen 
Partei, Konrad Henlein. Das Volk als Bluts⸗, Schickſals⸗ 
und Willensgemeinſchaft ſtellte er in den Mittelpunkt ſeiner 
aufrüttelnden Ausführungen. Trotz aller Schickſalsſchläge 
ſeien die Sudetendeutſchen ſeeliſch und biologiſch unge⸗ 
brochen; es ſei ein Irrtum geweſen, zu glauben, ſie würden 
durch die wirtſchaftliche Verelendung verbluten, oder man 
könne die kulturelle Verbundenheit der Sudetendeutſchen 
mit ihrem großen Muttervolk unterbinden. Nur mit An⸗ 
wendung brutalſter Gewalt könne ein tſchechiſcher Natio⸗ 
nalſtaat verwirklicht werden. Die Verfaſſung ſei nicht er⸗ 
füllt worden, inſoweit ſie die Gleichberechtigung aller 
Staatsbürger verbürgt. Die Sudetendeutſchen können nicht 
zulaſſen, daß die ihnen verbürgte freie Entwicklung in eine 
babyloniſche Gefangenſchaft umgewandelt werde. Jeder 
Sudetendeutſche ſei ehrlich davon überzeugt, daß der Friede 
in der Tſchechoſlowakei nur durch 


in Außig eine große Tagung ab, 


Ein⸗ 
aufseigte. 

Was dem Tag von Außig ſchon rein äußerlich ſein Gepräge 
und diſzipli⸗ 


die Anerkennung der 


Volksperſönlichkeit und der Volkstumsgrenze hergeſtellt 
werden könne. Die Grundſätze für die gerechte Löſung der 
Nationalitätenfragen ſeien die Einführung der Selbſtver⸗ 
waltung, die die Einheitlichkeit und die Grenze des Staates 
nicht verletze, weiter auf Grund von nationalen Kataſtern 
die Zuſammenfaſſung der Staatsbürger gleicher Volkszuge⸗ 
hörigkeit in gleichberechtigte Körperſchaften des öffentlichen 
Rechtes, die die Eigenbeſtimmung auf dem Boden ihres 
Siedlungsgebiets und die Selbſtbeſtimmung in allen 
Staatseinrichtungen zu erhalten hätten. Alles das müſſe 
durch Geſetze ſichergeſtellt werden. a 

Konrad Henlein kündete hierauf an, daß die Sudeten⸗ 
deutſche Partei dem Prager Parlament die nötigen Geſetzes⸗ 
vorlagen unterbreiten werde, damit nochmals eine Probe 
darauf gemacht werden könnte, ob und wieweit die Tſchechen 
ehrlich eine Verſöhnung wollen. Die ſudetendeutſchen For⸗ 
derungen ſeien: Schutz der Heimat, Sicherung der Volkstums⸗ 
grenze, Völkiſche Selbſtverwaltung und Wiedergutmachung 
des den Sudetendeutſchen ſeit 1918 zugefügten Unrechts. 
Unter großer Begeiſterung forderte Henlein dann die ſofortige 
Ausſchreibung von Neuwahlen ins Prager Parlament, da⸗ 


mit die Regierung den Beweis erhalte, daß dieſe von ihm auf⸗ 


geſtellten Forderungen wirklich von allen Sudetendeutſchen 
gebilligt werden. 
„Abermals“, ſo ſchloß Konrad Henlein unter dem 
ſtürmiſchen Jubel der Sudetendeutſchen „ſtrecke ich die 
Hand zum Frieden aus. Es iſt möglich, daß ſie 
nochmals, ausgeſchlagen wird. Da Recht und 
Wahrheit meine Helfer find, werde ich mit Euch, meine Ka⸗ 
meraden, weiterkämpfen. Wir wollen feſt an unſere Miſſion 
glauben, die für ganz Europa Ruhe und Frieden bringen 
wird. Wir werden unabläſſig um die Erfüllung ringen, 
komme, was kommen mag!“ 


Ye Luſitania“ 
war ein bewaffnetes Schiff! 

Eine alte Greuellüge entlarvt. 

Das Deutſche Naͤchrichten⸗Bureau meldet aus Washington: 


Senator Pittman, der Vorſitzende des Auswärtigen 
Ausſchuſſes des Bundesſenats, erläuterte in einer Rundfunk- 
rede über die National Broadcaſting Co. den Neutralitäts⸗ 


entwurf, der am Montag im Plenum des Senats beſprochen 


wird. Pittman bezeichnete das Geſetz als eine Maßnahme zur 
Sich»rung des amerikaniſchen Friedens. 

Er ging dann auf die Kataſtrophe der „Luſitania“ 
ein und ſagte, ſie ſei ein mit Angriffswaffen ausgerüſtetes 
britiſches Handelsſchiff geweſen. Über 100 Amerikaner ſeien 
dabei in der Kriegszone ums Leben gekommen. Pittman er⸗ 
klärte: „Dieſe Amerikaner hatten nichts auf 
einem bewaf neten Schiff eines kriegführen⸗ 
den Staates zu ſuchen.“ 

Deutſchlaud habe ſeinerzeit erklärt, es könne ſeinen 
Unterſeebooten nicht zumuten, ſich dem überraſchenden An⸗ 
griff eines Handelsdampfers auszuſetzen. Präſident Wilſon 
habe daraufhin die Alliierten gebeten, ihre Handelsdampfer 
nicht zu bewaffnen. Die Alliierten hätten dies aber abgelehnt 
und weitere Kataſtrophen ſeien gefolgt, bis der amerikaniſche 
Bundeskongreß endlich den ſchweren Fehler begangen habe, 


| Nepublit Polen. 
Ein päpſtliches Handſchreiben 5 
an Kardinal⸗Primas Hlond. 


Der Kardinal-Primas von Polen, Erzbiſchof Dr. 
Hlond, hat vom Heiligen Vater ein Handſchrei⸗ 
ben erhalten, das wörtlich folgendermaßen lautet: 

„Geliebter Sohn, Unſeren Gruß und Apoſtoliſchen Se⸗ 
gen zuvor! lberaus wert und lieb war Uns die Mit⸗ 
teilung Deiner Ergebenheit und Treue gegenüber dem Hei⸗ 
ligen Stuhl, die Du Uns anläßlich des Weihnachtsfeſtes 
freundlich übermittelt haſt, und zwar zugleich im Namen 
der Dir untergebenen Biſchöfe, der ganzen Geiſtlichkeit und 
aller Gläubigen, beſonders derjenigen, die zur Katholiſchen 
Aktion gehören. Ein beſonderer Troſt für Uns waren die 
Worte, in denen Du ſo rührend Unſere Bemühungen charak⸗ 
teriſierteſt, welche die Abwendung des tragiſchen Unglücks 
der ſich gegenſeitig bekämpfenden Menſchheit zum Ziel 
haben. Mit väterlichen Gefühlen erflehen Wir vom aller⸗ 
gnädigſten Gott auch für Dich und Deine Herde alles das, 
was Du für die Kirche erſehnſt und Uns wünſcheſt. Möge 
inzwiſchen ein Pfand der himmliſchen Gnade und ein Be⸗ 
weis Unſerer beſonderen Liebe der Apoſtoliſche Segen ſein, 
den Wir im Herrn Dir, lieber Sohn, Deinen Biſchöfen, 
Deiner Geiſtlichkeit und dem Deiner oberhirtlichen Sorge 
anvertrauten Volke ſenden.“ 

Gegeben in Rom zu St. Peter am 31. Dezember 1936 
im 15. Jahr Unſeres Pontifikats. 

Pius XI. Papſt. 


Konflikt um die Bürgermeiſterwahl in Lodz. 

Die Vorgänge, die ſich bei der Bürgermeiſter⸗ 
wahl in Lodz abgeſpielt haben, ſind durchaus ſympto⸗ 
matiſch für die ſchwierige innenpolitiſche Lage in Polen. 
Bei den Stadtverordnetenwahlen im vergangenen Jahr 
erreichten die Sozialdemokraten in Lodz bekanntlich die 
abſolute Mehrheit. Infolgedeſſen wurde im vergangenen 
Monat in Lodz der Sozialdemokrat Berlicki zum 
Bürgermeiſter gewählt. Die Regierung ver⸗ 
weigerte die Beſtätigung. 

Die Bürgermeiſterwahl wurde nun am Donnerstag 
wiederholt und brachte dasſelbe Ergebnis. Die Re⸗ 
gierung wird trotzdem die Wahl nicht beſtätigen, und 
es iſt anzunehmen, daß ein Staats kommiſſar für die 
Verwaltung der Stadt Lodz eingeſetzt wird. 

Ahnlich wie die Verhältniſſe in Lodz liegen, liegen ſie 
auch in einigen kleineren Städten Polens. Man hofft nun, 
daß durch die Schaffung eines neuen Regierungsblocks eine 
Anderung in der Struktur der politiſchen Parteien eintritt. 
Der Parlamentarismus hat jedenfalls in Polen ein voll⸗ 
kommenes Fiasko erlitten und wirkt ſich nur hemmend auf 
den geſamten Verwaltungsapparat aus. 


Polniſcher Rechtsanwaltverband ohne Inden. 

In der Hauptverſammlung der Warſchauer Abteilung des 
Verbandes polniſcher Rechtsanwälte, dem 
Rechtsanwälte der verſchiedenſten politiſchen Gruppierungen 
angehören, wurden mit rieſiger Stimmenmehrheit zwei An⸗ 
träge angenommen, durch welche den Mitgliedern des Ver⸗ 
bandes verboten wird, Juden als Applikanten aufzunehmen. 
Die Verwaltung des Verbandes wurde erſucht, den Grundſatz 
einzuhalten, daß nur Polen Mitgieder des Verbandes 
ſein können. 


„bewaffnete Neutralität“ zu beſchließen. So ſei Amerika in 
den Weltkrieg verwickelt worden. a 

Die jungen Söhne Amerikas feien über den Ozean nach 
Eu ropa geſchickt worden, wo fie auf den Schlachtfeldern ver⸗ 
bluteten. Es ſei angeſichts der unſinnigen Opfer wahrlich nicht 
zu viel verlangt, daß Amerika in einem neuen fremden Krieg 
auf die Freiheit der Meere verzichte und die Schiffahrt den 
Kriegführenden überlaſſe. 


Sowietſchiff bei Gilbraltar aufgebracht. 


Spaniſche nationale Kriegsſchiffe haben im Mittelmeer 
in der Nähe von Gibraltar einen bolſchewiſtiſchen ſpaniſchen 
Überſeedampfer aufgebracht, der den Namen „Maraues de 
Comillas“ führt und 35 ſowjetruſſiſche Tanks, 
16 vollſtändige Batterien und eine große Menge von an⸗ 
derem Kriegsmaterial au Bord hatte. 


Unwetter in England. 


In England haben wolkenbruchartige Regenfälle in den 
letzten Tagen wieder große Überiäwenmungen hervor⸗ 
gerufen. An den Küſten und in Südengland herrſcht ein 
ſchwerer Südweſtſturm, der au der Küſte von Cornwall 
eine Stundengeſchwindigkeit von 65 Meilen erreichte. In 
der Nähe von London wurden geſtern 55 Meilen in der 
Stunde gemeſſen. Der Sturm hat in der Nacht an Stärke 
noch zugenommen. is 

Die ſchwerſten Regenfälle gingen in Exeter nieder. Ein 
Wolkenbruch überſchwemmte die Straßen der Stadt, die in 
wenigen Minuten unter Waſſer ſtanden. Die Bewohner 
mußten ſich in die oberen Stockwerke der Häuſer flüchten. 
In der Nähe von Llanelly in Wales wurde die neunjährige 
Tochter eines Bergarbeiters auf einem Feld, das unter 
Waſſer ſtand, ertrunken aufgefunden. 


Eine Shettland⸗Inſel war 23 Tage nicht erreichbar. 


Die Shettlandinſel Fair Isle iſt 23 Tage von der 
Außenwelt völlig abgeſchnitten geweſen. Am Sonntag 
konnte trotz des ſchweren Sturmes ein engliſches Regie⸗ 
rungsboot an die Inſel herankommen und die Bevölkerung 
mit den notwendigſten Lebensmitteln verſehen, die bereits 
knapp wurden. Der Poſtdampfer, der zwiſchen der Inſel 
und dem Feſtlande verkehrt, wurde bei dem Sturm im 
Januar zerſchmettert, und ſeither war es unmöglich, an die 
Inſel heranzukommen. 

Im oberen Themſebecken iſt der Fluß weiter im Steigen 
begriffen. In den ſüd⸗ und mittelengliſchen Grafſchaften 
find viele Straßen unpaſſierbar. In Buckinghamſhire iſt 
eine Hauptſtraße über 60 Zentimeter unter Waſſer geſetzt. 


* # 

Den Regenfällen der letzten Tage find in ganz England 
Schneeſtür me gefolgt. Die Temperatur fiel in den 
letzten 24 Stunden ſcharf und liegt mit Ausnahme an den 
Küſten um den Gefrierpunkt. An den Küſten herrſcht ein 
hefliger Nordſturm, der am ſchwerſten an den Nordoſt⸗ und 
den ſchottiſchen Küſten tobt. Von überall her kommen Mel 
dungen über große Schäden. In den Bezirken von Derby 
ſhire tobt ſeit elf Stunden ein entſetzlicher Schneeſturm, der 
die Straßen unpaſſierbar machte. 
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Aus Paris e r 

Die ſozialiſtiſche Unterſtagtsſekr im Unterrichts⸗ 
miniſterium, Frau Brunſchwick. ſollte in der Straß⸗ 
burger Univerſität bei der Feier des 15. Gründungstages der 
Sozialſchule den Vorſitz führen. Ihr Erſcheinen in der Uni⸗ 
verſität gab den Anlaß zu einer antifüdiſchen Kund⸗ 
gebung, ſo daß die Regierungsvertreterin darauf verzichten 
mußte, das Wort zu nehmen. In dem Augenblick, als Frau 
Brunſchwick in Begleitung des Präfekten des Departements 
Unterrhein und des Militärgouverneurs von Straßburg die 
Aula betrat, empfing ſie ein gellendes Pfeifkonzert der 
verſammelten Studentenſchaft, die in Schmährufe auf den 
Miniſterpräſidenten und feine Abgeſandtin ausbrach. Un⸗ 
unterbrochen wurden Knallkörper 
bomben geworfen. . 

Die Univerſitätsbeamten waren vollkommen machtlos. 
Vergeblich verſuchte der Dekan der juriſtiſchen Fakultät die 
Ruhe wiederherzuſtellen. Die Studenten antworteten durch 
Abſingen der Marjeillaife und dauernde Rufe: „Frankreich 
den Franzoſen! Nieder mit Blum!“ Frau Brunſchwick 
konnte ſchließlich nur unter dem Schutz von vier Polizei- 
inſpektoren, die ſie in die Mitte nahmen, aus dem Uni⸗ 
verſitätsgebäude herausgebracht werden. Dieſe Vorfälle zeigen 
deutlich, wie groß die Empörung auch in der elſäſſiſchen 
Studentenſchaft über den immer nicht bei⸗ 
gelegten Schul konflikt zwiſchen dem Kabinett der Volks⸗ 
front und der elſäſſiſchen Bevölkerung iſt. 

Ras Deſtas Leiche wird zur Schau geſtellt. 

Aus Addis Abeba wird berichtet, Marſchall Graziani 
habe den Leichnam des wegen Aufruhrs gegen die ita⸗ 
lieniſche Herrſchaft hingerichteten Schwiegerſohns des 
Negus, Ras Deſta, nach Addis Abeba bringen laſſen, 
um fie hier öffentlich zur Schau zu ſtellen. Der 
Zweck ſei, die eingeborene Bevölkerung zu überzeugen, daß 
Ras Deſta wirklich tot und damit dies letzte Kapitel abeſſini⸗ 
ſchen Widerſtandes gegen die italieniſche Herrſchaft ſeinen 
Abſchluß gefunden habe. f 


Perſonalwechſel im Auswärtigen Amt. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, kehrt Freiherr von 
Weizſäcker, der zurzeit im Auswärtigen Amt die Politiſche 
Abteilung leitet, auf ſeinen früheren Geſandtenpoſten nach 
Bern endgültig zurück. Dieſe Rückkehr entſpringt 
dem perſönlichen Wunſche des Geſandten. Über die end- 
gültige Beſetzung ſeines Berliner Poſtens, wie auch über die 
Beſetzung des immer noch freien Poſten eines Staatsſekretärs 
in der Wilhelmſtraße iſt noch keine Entſcheidung gefallen. 


Goethemedaille für Karl Schönherr. 


Der Führer und Reichskanzler hat dem Tiroler Dra- 
matiker Dr. Karl Schönherr, der gegenwärtig in 


Antifgmitifhe Kundgebung in St 


Wien lebt, anläßlich feines 70. Geburtstags in Anerken- 


nung ſeiner Verdienſte um die deutſche Kultur die vom 
Reichspräſidenten von Hind burg geſtiftete Goethe, 
medaille für Kunſt und “Affenichaft verliehen. 
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kulturelle deutſch⸗polniſche Annäherung erſtreben. Wo 
die Gegenſeitigkeit, wenn auf der einen Seite Opfer ge⸗ 


„Annäherung“. 1 
Gedanken zu einem zeitgemäßen Thema. 


„Sie haben doch das letzte große Konzert der Martha 
Eggerth und des Jan Kiepura gehört, das von Krakau aus 
über alle polniſchen Sender übertragen wurde?“ 

„Aber gewiß“ — ich bejahte die freundlich an mich ge⸗ 
richtete Frage eines polniſchen Mitbürgers. „Möchten Sie 
etwa eine künſtleriſche Beurteilung dieſes Abends von mir 
hören?“ er 

„Nein, nicht das — aber, iſt Ihnen als Dentſcher nicht 
etwas beſonderes dabei aufgefallen?“ 

. . Ah, ich verſtehe. Sie meinen ſicherlich das fo⸗ 
genannte „Drum und Dran“. Da hat es mich und uns alle 
als Deutſche merkwürdig berührt, daß dieſes Konzert im 
polniſchen Rundfunk wohl in polniſcher, daneben aber nur 
noch in ſranzöſiſcher Sprache angeſagt worden iſt. Wir 


balten dies mehr als merkwürdig, wenn Filmſchauſpieler 


und Sänger aus Palen, die erſt durch Deutſchland zu Welt⸗ 
ruhm und — Reichtum gelangten, jo „undankbar“ der deut⸗ 
ſchen Welt gegenüber ſein können. Es wäre nach unſerer An⸗ 
ſicht der geringſte Grad von Höflichkeit und Dankbarkeit, wenn 
beide den deutſchen Hörern und Verehrern, deren Zahl 
ſicherlich weit größer iſt als in Polen allein durch die Rund⸗ 
funkanſage auch in deutſcher Sprache ein Entgegenkommen 
erwieſen hätten. Wie klein iſt die Zahl der Hörer, welche die 
franzöſiſche Anſage verſtebt, wie ungleich größer aber die 
Zahl derer, die überall in Polen deutſch ſpricht oder ver⸗ 
ſteht. — Und dann: jeder weiß, daß Martha Eggerth allein 
durch ihre deutſchen Filme ein großes Repertoir an deut⸗ 
ſchen Liedern und Arien hat. Warum bat ſie es dann ge⸗ 
fliſſentlich vermieden, in Krakan deutſch zu ſingen? Erſt 
um Mitternacht kam ſchüchtern Schuberts „Leiſe flehen“ 
zum Vorſchein. Können Sie mir das erklären?“ 

kennen Krakau zu wenig“, jagt mein polniſcher 
Mitbürger. „Sie dürfen nicht vergeſſen, daß der jüdiſche 
Konzertbeſucher dort etwas zu „bedeuten“ hat.“ 

— Eine plauſible Erklärung, die man da vernahm; aber 
ſte kann uns Deutſchen nicht genügen, wenn wir an die 
große Zahl der kulturellen Beiträge (beſonders die Filme 
über Polen!) von deutſcher Seite denken, die eine wirkliche 
bleibt 


bracht werden, auf der anderen Seite aber nicht einmal eine 
kleine Höflichkeitsgeſte wahrnehmbar iſt. Schon damals als 
Furtwängler mit Philharmonikern in Polen konzertierte, 
hat man im polniſchen Rundfunk die deutſche Anſage bewußt 
unterlaſſen und dafür die franzöſiſche Anſage gewählt, die nur 
von einem ganz kleinen Zuhörerkreis verſtanden wird. Und 
letzt bei Martha Eggerth und Kiepura, die ihren Aufſtieg 


lediglich Deutſchland zu verdanken haben, — die gleiche be⸗ 


trübliche Erfahrung. i 

Und wie ſehr kommt es bei Freundſchaftsbezeugungen, 
auch zwiſchen Völkern, oft auf kleine Höflichkeiten und 
Herzlichkeiten an! Sie ſind oft das Dokument der Echtheit 
einer zur Schau getragenen Freundſchaft. . 
„Mein polniſcher Mitbürger, der ebenſo ernſt ein gutes 
deutſch⸗polniſches Einvernehmen erſtrebt (follte er eine 
Seltenheit jein?), hat voll und ganz dieſe Anſicht geteilt. 


f was nũ 
keinen Einfluß en wenn Leute feines Schlages hier 


* 
Ein weiteres Kapitel. dieſes Prublems: In Graudenz 


hat das Rojenmontagsfeit 
oBe A 


der Deutſchen Bühne wie all⸗ 
jährlich eine iebungskraft ausgeübt. Li 
nicht im Sinne der eutſch⸗ p olniſchen Annahe a bel 
uns, wenn Vertreter polniſcher kultureller Vereine als 


ſeien für die Zu⸗ 


Sicherlich ein intereſſanter Beitrag zum Problem der 
dentſch⸗polniſchen Annäherung. Vielleicht ſehr geringfügig 


Do aber ſehr aufſchlußreich. 


näherung. 


4. April in Lodz ſtatt, 


So ſehen und erleben wir die deutſch⸗polniſche An⸗ 
8 U 


Volker. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
Ucher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 1. März. 
Zeitweilig ſtark bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweilig ſtarke Bewölkung ohne weſentliche Niederſchläge 


bei milden Tagestemperaturen an. 


Deutſche Austauſch⸗Konzerte - 


zwiſchen Weſtpolen und Lodz. 


5 Im Januar d. J. iſt bei einer Zuſammenkunft von 
Vertretern des deutſchen Muſiklebens in Weſtpolen und 
den zuſtändigen Vertretern kultureller deutſcher Organi⸗ 
ſationen in Lodz der Plan eines erſten Austauſch⸗Konzertes 
deutſcher Geſangvereine in Weſtpolen und in Lodz erörtert 
worden. Ein ſolches Austauſch⸗Konzert ſoll den erſten Ver⸗ 
ſuch der Annäherung auf muſikaliſchem Gebiet zwiſchen dem 
Deutſchtum Weſtpolens und Mittelpolens darſtellen. 

Das erſte Austauſch⸗Konzert findet am Sonntag, dem 
und zwar im Rahmen eines groß, 
angelegten Kirchenkonzerts. Ausführende ſind die Vach⸗ 
„reine aus Poſen und Bromberg, die ausſchließlich Werke 
Als Jobann Sebaſtian Bach zu Gehör bringen werden. 
75 Austauſch wird ein deutſcher Männerchor in einer 
Starke von etwa 60 Perſonen Gaſt in den Städten Thorn 
und Bromberg ſein. Als Termin ſind vorgeſehen der 17. 
bzw. 18. April. 

Dieſe erſten Austauſch⸗Konzerte werden nicht nur ein 
biuſtkalisches Ereignis darſtellen, ſondern dürften darüber 
mans das Deutſchtum der beiden Teilgebiete in ihren kul⸗ 
turellen Belangen einen weſentlichen Schritt näherbringen. 
Dieſe Austauſch-Konzerte ſtellen, wie bereits erwähnt 
wurde, den erſten Verſuch dar, und ſollen, den finanziellen 
Gegebenheiten entſprechend, in Zukunft fortgejeßt und aus⸗ 
gebaut werden. Dieſer Austauſch dürfte in der deutſchen 
Offentlichkeit größte Beachtung finden, da er bei der. allge- 
weinen ſchwierigen Lage das Deutſchtum der einzelnen 
Teilgebiete in ſeinen kulturellen Beſtrebungen fördern will. 


Ein ſchöner geennd. 


Ein Prozeß wegen Raubüberfalls fand vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu 
verantworten hatte ſich der 27jährige Arbeiter Wladyſtaw 
Szreder. Der Prozeß, der bereits am Dienstag zur 
Verhandlung angeſetzt war, mußte, worüber wir bereits 
berichteten, wegen völliger Trunkenheit des Haupt⸗ 
belaſtungszeugen des 52jährigen Szezepan Frak, vertagt 
werden. Frak, der auf Beſchluß des Gerichts wegen un⸗ 
gebührlichen Benehmens und Nichtachtung des Anſehens 
des Gerichts zu 3 Tagen Arreſt verurteilt wurde, hat nun 
inzwiſchen ſeinen Rauſch ausgeſchlafen. Der Tatbeſtand 
dieſes Prozeſſes iſt folgender: Szreder und Frak kennen 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit. Am 16. November v. J. be⸗ 
gegneten ſich die beiden in der Stadt und beſchloſſen infolge 
der Kälte ſich bei einem Glas Czyſta zu erwärmen. Sie be⸗ 
ſuchten dann ſpäter noch mehrere Gaſtwirtſchaften und 
landeten ſchließlich in der Wohnung des hier Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 79 wohnhaften Frak. Hier ſoll ſich, wie aus 
der Anklageſchrift hervorgeht, Szreder auf den Frak, der 
ſich auf das Bett gelegt hatte, geworfen, ihn geſchlagen und 
die Herausgabe von Geld gefordert haben. Unter Mit⸗ 
nahme eines Betrages von 8 Zloty, eines Mantels, ſowie 
mehrerer anderer Kleidungsſtücke verließ er dann die Woh⸗ 
nung. Am nächſten Tage erſtattete der Überfallene bei der 
Polizei Anzeige, die den Sz. ſpäter feſtnahm. 

Vor Gericht leugnet der Angeklagte jede Schuld rund⸗ 
weg ab und gibt an, daß er an jenem Tage auf dem 
hieſigen Bahnhof geſchlafen habe, während Frak ſeine Woh⸗ 
nung aufgeſucht hatte. Der Zeuge Frak macht ſeine Aus⸗ 
ſagen ziemlich unklar. Vor einigen Jahren ſei er aus 
Amerika nach Polen zurückgekehrt und habe auch erſpartes 
Geld mitgebracht, das er aber in einer Graudenzer Bank 
hinterlegt hatte, die inzwiſchen Konkurs angemeldet hat. 
Der Angeklagte habe in ſeiner Wohnung wahrſcheinlich 
Geld vermutet, als er ihn, den Zeugen, an jenem Tage nach 
der Kneiptour nach Hauſe begleitete. Bei dem Kampf ſoll 
Sz. ihm ſogar den Nagel vom Daumen der linken Hand 
abgeriſſen haben! Das Gericht gelangte zu 
zeugung, daß die Ausſagen des Zeugen, der an dem ge⸗ 
nannten Tage ſtark getrunken hatte, zu einer Verurteilung 
des Angeklagten nicht ausreichen, weshalb es dieſen nach 
kurzer Beratung freiſprach. 


Der Reichsſender Breslau 8 
erbittet die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer für die Sendung 
am Dienstag, dem 2. März 1997, um 19 Uhr: 

Deutſche in Polen hört zu! 
Konzert des großen Rundfunk⸗Orcheſters 
Leitung: Generalmufikdirektor Panul⸗Richter⸗Hermanuſtadt. 
Soliſt: Arnold Kieltſch (Klavier). 
1. Klavierkonzert H⸗Moll 
2. Symphonie Nr. 3, HMol in vier Sätzen von Paul Richter. 


S Ein uuehrliches Dienſtmädchen hatte ſich in der 21 Jahre 
alten, bereits vorbeſtraften Helene Nowakowſka vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Die Angeklagte war 
bei dem hieſigen Kaufmann Geleczyüſki beſchäftigt geweſen. 
Einer Nebenmieterin dieſer Wohnung, Marja Konocka ſtahl ſie 


einen Betrag von 65 Zloty. Für das Geld kaufte ſie ſich ver⸗ 


dem hier ul. Dabrowſkiego 9 wohnhaften 
Joſef Roel le einen Anzug im Werte von 100 Zloty ent: 
wendet. Während der Abweſenheit des R. erſchien M. in 
deſſen Wohnung und ſtellte ſich Frau Roelle als guter Be⸗ 
kannter ihres Mannes vor, mit dem er angeblich ein Ge⸗ 
ſchäft zu erledigen habe. Die Fran bat den Beſucher Platz 
zu nehmen und bot ihm ſogar eine Schnitte Brot an. Als 
er um eine Semmel bat, ging Frau R. zum Bäcker, um 
welche zu holen. Nach der Wohnung zurückgekehrt, ſtellte ſie 
feſt, daß der Beſucher verſchwunden war und mit ihm, wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, ein Anzug aus dem Kleider⸗ 
ſchrank. Minſzyüſki hatte ſich jetzt wegen dieſes Diebſtahls 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Außerdem 
iſt er angeklagt, dem Schuhmacher Staniſtaw Wawrzyniak 
einen Betrag von 15 Zloty geſtohlen zu haben. Der An⸗ 
geklagte bekennt ſich in beiden Fällen nicht zur Schuld, 
wurde jedoch nach durchgeführter Beweisaufnahme zu 
1 Jahr Gefängnis verurteilt. 

8 Fahrraddiebe vor Gericht. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht hatte ſich der 31jährige Arbeiter Ludwik Görny zu 
verantworten. Mit ihm auf der Anklagebank hatten wegen 
Beihilfe bzw. Hehlerei Platz genommen die Frau des G., 
die Eheleute Jözef und Wanda Sika. Dem Angeklagten 
Gorny legt die Anklageſchrift vier Fahrraddiebſtähle zur 
Laſt, die er im vergangenen Monat verübt hatte. Die ge⸗ 
ſtohlenen Räder nahm der Angeklagte teilweiſe aus⸗ 
einander und verkaufte ſie an verſchiedene Perſonen, u. a. 
an die Ehelente S. In der durchgeführten Beweis⸗ 
aufnahme konnten dem G. jedoch nur zwei Fahrraddieb⸗ 
ſtähle einwandfrei nachgewieſen werden. Dafür wurde er 
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Frau erhielt 
wegen Beihilfe 6 Monate Arreſt mit dreijährigem Straf⸗ 
auſſchub. Die mitangeklagten Eheleute Sika dagegen 
wurden freigeſprochen. — Vor dem gleichen Gericht hatten 
ſich der 28jährige Jan Nowieki und der Bjährige 
Marjan Kanarkowſki gleichfalls wegen Fahrraddieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Der Hehlerei mitangeklagt iſt auch 
ein Bruder des Nowicki, Feliks N. Im Dezember v. J. 
hatten die drei Angeklagten in einem hieſigen Reſtaurant 
gefneipt, wobei dem Kanarkowſti ein Fahrrad geſtohlen 
wurde. Zuſammen mit ſeinen Freunden revanchierte er 
ſich auf die Weiſe, daß er kurz entſchloſſen einem in dem 
Lokal anweſenden Landwirt das Fahrrad ſtahl. Während 
Jan N. ſich zur Schuld bekennt, leugnen die beiden anderen, 
den Diebſtahl begangen zu haben. Das Gericht verurteilte 
die beiden erſtgenannten Angeklagten zu je ſechs Monaten 
Gefängnis und den dritten Angeklagten zu einem Monat 
Arreſt. Allen dreien gewährte das Gericht einen zmei- 
jährigen Strafaufſchub. 

I ER Armen 


z Juowroclaw, 26 Februar. Eine obdachloſe Frau mit 
ihrem Kind wurde als Schwarzfahrerin auf dor Eiſenbahn 
feſtgenommen. Sie wollte ohne Fahrkarte von Inowroclaw 
nach Warſchau reiſen. 

Als der Kaufmannslehrling Felix Szatkowſki mit der 
Aufgabe einer Poſtſendung beſchäftigt war, wollte ein 
junger Burſche ihm die Geldtaſche aus dem Mantel ziehen. 


der Über⸗ 


2,02, Wagner (Bielitz) mit 2,04 und ſchließlich die Bielitzer 


Da der verſuchte Diebſtahl aber rechtzeitig bemerkt wurde, 
flüchtete der Täter, konnte aber gefaßt und der Polizei 
übergeben werden. 

ss Mogilno, 25. Februar. Für die Arbeitsloſen wur⸗ 
den bisher abgeſtellt bzw. geſpendet, von den Städten: Mo⸗ 
gilno 2322,26 Zloty, Tremeſſen 573,67 Ztoty, Strelno 2,58 
Zentner Roggen, 1 Zentner Weizen, 33 Zentner Kartoffeln 
ſowie 735,41 Ztoty, Kruſchwitz 84 Zentner Kartoffeln und 
1319,15 Ztoty, Pakoſch 897,17 Zloty. Die neun Landgemein⸗ 
den lieferten und ſpendeten 1006 Zentner Roggen, 6,30 Zent⸗ 
ner Gerſte, 5 Zentner Hafer, 2741 Zentner Kartoffeln, 2,30 
Zentner Mohrrüben und 12,50 Zentner Wruken ſowie 2337,04 
Zloty Bargeld. Außerdem beteiligte ſich daran die Kom⸗ 
munalkaſſe mit 1895,24 Zloty und die Staroſtei mit 2330 


oty. 

* Moritzfelde (Murucin), 25. Februar. Der Bienen⸗ 
Züchter⸗Verein Murnein und Umgegend hielt hier kürzlich 
ſeine Monatsverſammlung ab. Leitung und Vortrag hatte 
der Vorſitzende Lehrer Köhler übernommen. Nach Erledi⸗ 
gung des geſchäftlichen Teiles fand ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein ſtatt. 

Die Frauen⸗Abteilung 
(Welage) hielt in ihrem 
verſammlung ab. 

ss Samter (Szamotuly), 26. Februar. Tragiſcher 
Tod durch Verſchüttung. Bei dem Landwirt 
Boleſtaw Szmyt in Podrzewie war der 19jährige Ar⸗ 
beiter Jözef Piaſecki beſchäftigt. Dieſer ging morgens an 
eine Miete, um für das Vieh Futterrüben zu holen. Als er 
ſich in der Miete befand, löſte ſich plötzlich ein größerer 
Block Erde, der den Arbeiter unter ſich begrub. Nach 
längerem Suchen und Abgraben der Erde wurde Piafecki 
nur als Leiche geborgen. 

ss Schubin (Szubin), 25. Februar. Im hieſigen Kreiſe 
wurden bisher für die Winterhilfe der Arbeitsloſen insge⸗ 
ſamt an Bargeld und Naturalien 36 346,64 Zloty geſammelt. 
Dieſe Summe verteilt ſich folgendermaßen: Kreiskomitee 
15 963,98 Ztoty, Lokalkomitee in Bartſchin 3904,30 Ztotn. 
Erin 4230,45 Zloty, Labiſchin 839,82 Ztoty, Schubin 832,75 
Zloty, Gemeindekomitee Bartſchin⸗Dorf 3309,58 Zloty, Cho⸗ 
metowo 1136,14 Zloty, Krölikowo 2615,30 Ztoty, Labiſchin⸗ 
Dorf 594,52 Zloty, Lankowice 838,20 Ztoty, Samokleſki 
Male 1230,52 Zloty, Sipiory 854,08 Ztoty. Es werden wei⸗ 
tere reichliche Spenden an Geld und Naturalien erwartet. 

+ Weißenhöhe (Biatosliwie), 24. Februar. Der Ge⸗ 
meinderat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung in Anweſenheit 
des Kreisſtaroſten das Budget für das Etatsjahr 1997/38 
in Höhe von 34000 Ztoty in Ausgabe und Einnahme. Im 
Etat erſcheint zum erſten Mal ein Betrag von 100 Ztoty 
für Zuwendungen an Landwirte zur Anſchaffung von 
Raſſeſchweinen. Wöit der Gemeinde fit St. Braniewicgz, 
Sekretär Roman Siuda. 

ss Wongrowitz (Wagrowiec), 25. Februar. Der hieſige 
47jährige Eiſenbahner Jözef Guziol fiel einem furchtbaren 
Unglücksfall zum Opfer, der den Tod des Mannes zur 
Folge hatte. Während des Rangierens wollte er einen 
Hemmſchuh vor einen abgeſtoßenen Wagen legen, wobei er 
unter die Räder geriet, die ihm beide Beine abſchnitten. Der 
Verunglückte ſtarb nach kurzer Zeit. Er hinterließ ſeine 
Frau mit ſieben Kindern. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 25. Februar. Gemäß einer An⸗ 
ordnung des Kreisſtaroſten findet eine Eichung der Maße, 
Waagen und Gewichte in Nakel, Lokal Bruſke für folgende 
Sammelgemeinden: Debowo, Karnowo, Karnöwko, Koſowo, 
Makocin, Olſzewko, Paterek, Polichno, Rozwazyn, Suchary 
und Trzeciewnica in der Zeit vom 2. März bis 25. März 
1937 ſtatt. 


der Ortsgruppe Luföwiec 
Vereinszimmer ihre Monats⸗ 


Die deutſchen Stimeiſterſchaften in Polen 


Am Sonntag wurden in Szezyrk in den Beskiden die deutſchen 
Skimeiſterſchaften in Polen ausgetragen. An dieſen Meiſterſchaften 
nahmen auch Sportler aus anderen Ländern, u. a. auch Dentſch⸗ 
land und Sſterreich teil. 

Im Slalom der Frauen ſiegte Frau Ritter⸗Schwabe (Öfterreih) 
mit 2,31. An zweiter Stelle folgte Frl. Gaiduſchek (Bielitz) mit 
3,09. Den dritten Platz belegte gleichfalls eine Bielitzerin und 
zwar Lucie Wipich mit 3,66. 

Im Slalom der Männer ſiegte der Sſterreicher Wolfgang 
Friedel mit 1,66. Es folgten: Walter Holmann (Tſchechoſlowakei) 
mit 1,78, Adolf Günther (Deutſchland) mit 1,78, Herbert Leopold 
(Deutſchland) mit 1,93, Hans Wolff (Bielitz) mit 1,97, Roland 
Bartelth (Mielietz) mit 1,98, Theodor Weinſchenk Ader di = 
onta 
und Vogel. 

In der alpiniſchen Geſamtwertung um den Beskiden⸗Pokal 
ſiegte Frau Ritter⸗Schwabe (Sſterreich) vor Gayduſchek (Bielitz). 


Die alpiniſche Kombination der Männer gewann der Sſterreicher 


Wolfgang Friedel vor Holmann. 


Boxkampf zwiſchen Bromberg und Gneſen. 

„Am Sonntag fand in Bromberg ein Städtekampf im Boxen 
zwiſchen Bromberg und Gneſen ſtatt. Es war das dritte Treffen 
dieſer beiden Städte und zum dritten Mal hat Bromberg den 
Kampf gewonnen und zwar diesmal mit der Punktzahl von 18:8. 
Bromberg hat ſomit den Pokal des Stadtpräſidenten von Bromberg 
endgültig gewonnen. 

Am gleichen Tage fand ein Städtekampf im Korbball zwiſchen 
einer Repräſentation von Bromberg und einer Repräſentation von 
Gneſen ſtatt. Es ſiegte gleichfalls Bromberg mit 36:31. Im Korb⸗ 
ball der Frauenmannſchaften dieſer beiden Städte gewann Brom⸗ 
berg mit 2:0, ; 

Neuer Weltrekord im Hochſprung. 

Wie aus Newyork gemeldet wird, ſiel bei den leichtathletiſchen 
Meiſterſchaften von Nordamerika ein neuer Weltrekord im Hoch⸗ 


ſprung und zwar ſtellte ihn der Neger Eduard Burke mit 2,08 
Metern auf. 


Niederlage poluiſcher Schlittſchuhläuſer in Lettland. 

Bei den Länderwettkämpfen im Schlittſchuhlauf, die augen⸗ 
blicklich zwiſchen Polen und Lettland ausgetragen merden, ſiegte 
in Riga beim 1500 Meter⸗Lauf der Lette Berzins in der Zeit von 
2:513 vor dem Polen Kalbarezuk mit 2:52,1. Der Lette Strodz 
beſiegte in der Zeit von 2:52,56 den Polen Lifiedi mit 312,1. © 
3000 Meter⸗Lauf beſiegte der Lette -Strodz Liſiecki in der Zeit von 
6:52, (7:57,4). Im 10 000 Meter⸗Lauf ſiegte Berzins vor Kalbarczyl 
mit 23:14, (23:34). 8 

. Bei den Frauen ſiegte im 3000 Meter⸗Lauf Nehring (Polen) 
mit 7:33,1 und zwar im Alleingang, weil die Lettin Meiskin den 
Lauf aufgab. 

In der allgemeinen Punktwertung ſiegte Lettland mit 455,41 
Punkten. 


— * — — — — 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirte 

ſchaft: Urne Ströfe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: i. V: Arno Ströſe: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyagodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Suche von ſof. od. ſpät. 


neun und Verkäufe i 


für Kolonialwaren⸗ Poln. perfekt, 27 Jahre 


Die glückliche Geburt eines gesunden 5 Die Zahnpraxis 
Töchterchens zeigen in dankbarer Handelsiutie meines verstorbenen Mannes wird unter 
Freude an der persönlichen Leitung des Zahnarztes 


ſowie Stenographie H c Geha. om Gebel 92 a en Sober 2 1 N 
errn Donczo Chadzijew AN Prax. beit. empfohlen. 
Robert Rohde u. Frau Hilde und Sereißmaibine|| weitergeführt. 2% eee ehreiterg,‚gemöhntan Gutstauſch. 


geb. Schmidt 


| Geſucht bel a 
! Mosgowin, im Februar 1887 15 Arbeit, Abſolvent der la Gut in Deutſchland Schloß, Zentralheiz. 


zum baldigen Antritt Landwirtſchaftsſch. Gt. Elektr., Induſtr. hohe Rentabil., gegen ähn! 
für Dauerſtellung, zu- Zeugniſſe vorhanden. gleichw., ca. 2000 Mrg. gr. zu e Diskret. 
verläſſigen, verheirat. Angebote unter B 2195 zugef. u. verlangt. Schriftl. Meld. Sitorſta. 


En Chauffeur ad. Geſchſt. d. Zeitg erb. Zegotki. v. Strzelno. Wielkop. 201 
78 1 ; Suche Stellung als 7 
dach. epgl. fließend 
f ease ge Wirtſchafter Ludlpirkſchaft! Sielmaihine 


werbungen bei nur von ſof. od. ſpäter, wo] v ä f 

od. 5 ong00 Morg. aufwärts 6 Meſſer, 26 Zoll, fait 

Fa 25 Be Einheirat ee At. zu kaufen oder größere neu, ganſtig a 455 
n h. „Offerten unter 3 929 zu pachten geſucht. Off. 3. Szymczak. 


p. Czempin eise an die Geſchſt. d. Itg. unter u 2179 an die B 
Sci . dg., Dwo 28. 
pow. elan. Geichäftsit.d.Zeita.erb.| g. 


G. Vorreau, 
Bydgoszez. M. Focha 10. 


W. Rogacka, Nowe n. Wisla 
Rynek 21. 


| 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 27. Februar, um 4 Uhr nachmittags, nahm der allmächtige Gott Mc Gärtner 
a un N a f 5 5 > Berufslandwirt engl, Ein Waggon 
mir nach länger als 40 jähriger Ehe meinen lieben Mann, meinen treuſorgenden 1 Gürtnerlehrling. . alt, ſucht eine Dachrohr 
Pflegevater, meinen lieben Bruder, unſern guten Schwager und Onkel, den Idea enn vom Sande 1 Landwirt ich n 
f 5 J Re 2 2 
Gutsbeſitzer beides Lan. 15 fl „ 
de „ f irat Genügend Suche ſofort 


pow. Grudziadz. e 
55 8 and. = 
Lehrling Sulte Gefallige Aufbriit m] Weiche für 
9 Zan vorh. Off. u. S 920 L 2141 an die Geſchſt. Anſchlußgleis 

deutſch u, poln. ſprechd. Ab. Gelchlt. d.Zeitg.erb. Dieler Zeitung erbeten. Rormallpur. Angabe 


zum 1. April für ein Junger, unverbeirat. Achtung! aon Beſchaffenbeit und 


Preis an R. Brambach 


Louis Orland 


olonialwarengeſchäft Gelegenheitskauf. 
: ; ? . ; 0 * geſu 1 * Off ten mit „Damig - Bröien. 1025 
zu ſich in fein Himmelreich. Lebern x. % 1007 rſter Pkürennei@att 3ent.| Fruſon Neſervewalze 


23, V. 6 und Lukas 10, V. 20. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. : : 
Palm 23, V Lukas 10, . a.d. Geschaltet. Zelt: poln. m. all. pdgoſßzes trantheitsh. 350%500. 100 


Ehrlicher, Mm i N. günſtig zu verkaufen. 
N ille Tei i i Hi i tüchti eller it. Offerten u. D 1029 an gibt ab Meyn motorowy 
Um ſtille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen 2 „ 2 die Geſchäfts t. d. Zig. Wiecbork (Bomorze). 
20 Küh. m.entſp. Jungv. . N 8 . 
Margarete Orland eee ende ace n ö an) Schmiede oder egen e 
eb. Küfter Lulkowo, pow. Torun.] Die Gelchſt. d. Ztg. erb. Schl 2 Offerten u. J 1039 an 
Br b FEE mit Führer" chloſſerei lie Gewättstt. d. 3ta. 


Geſucht 1. 4. 1937 in ſucht zu kaufen eſucht. 
e 12 Mädchen, ab 1. 3. od. 68 Ste Off. an 2 17 Erlen 2 Rundholz 


Sikors bei Sepölno (Pomorze), im Februar 1937. 
der poln. u. deutichen Militärz. deend bin m. | Swiecie kauft jede Menge sen 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. März, um ½4 Uhr, vom Trauerhauſe Sprache in Wort und Sauggas⸗ und Rohöl⸗ G M > 
s ſtatt e 5 Schrifee mächtig, als moto, jowie m. elektr. Gute Milchkühe |Fahryka Wyroböw Drzewnych 
aus ſtatt. 2187 t März kalbend, verkauft s i 
W 5 Expedientin und Licht⸗ u. Kraftanl. ver» ’ uft|Sowinskiego 20,T1.36-72 
agen ſind zum 13 und 15 Uhr⸗Zuge an der Bahn. Kafſiererin, traut, 9 J. im Fach. Off. Windmüller, Starn.F e 
| welche ge.häftstüchtig|u. O 1008 an d. Oft. S. J. Terug. ed. Rozaartn, Kieferne 3 


u. gewandt ilt. Gute Pr 

Rechnerin. Off. mit Gärtner Flügel ande, Pülkte Rüſtſtangen 
. 9 4 I zu verkaufen. 1023 10 bis 14 Meter lang 
F 8 8. alt, auch im] Sniadeekich 25, W. Z. hat billig abzugeben 


1 d. P . RNadtke. Tlen. 
Dyialdowo, Nynek L. Stellung 1 of. 5 Nähmaſchine? Tot Ofie 9 
ge te unt. . 1 x 
Junges Mädchen Ee te d. 28 er. an Klee 


8 . f em mit Gymnaſialbildung — ; 5 
‚Am 27. Februar d. J. wurde in Berlin, wo er ) | Hu. perf. poln. Sprach⸗ 6 t Schreibmaſchine sowie 
Heilung juchte, unſer Mitglied, Herr tt Won | kenntn. f. 1jähr. Aus« ar ner 1 9 — zu I © N m 
Fabritbeſitzer > My, i gun, in Buchhaltung, 7 N alt, 10 3. Praxis, kaufen geſucht. Preisel, 4 and 0 
6 Iſenweſ u. Haushalte. bewand in Topſpl. angevote u #986 a. d. und and elsaaten 


Walter Rothgänger 


Richard Schwank . 1 

' RN 2 . Landgut m. Induſtr. Frühgem., Baumſchn. ⸗Deutſche Rundſchau“. 

ichar MINE , een "tr Fat 

4 24 2 E 8 75 I aes . 8 Empf, ſu . 107. od. i . ZN 

von jeinem ſchweren Leiden durch den Tod erte. ( weegsbe :: Kokosläufer) JAN ALGEN Offerten unter 8 2185 |1.4.87 dener dune u. Altfilber tauft 100 ft. Santa 
bereite Unter gang 5 en Maas eu Erich Dietrich rie- geschl. D. gt. wg ip. evtl. Berheirata. VB. Kinder, Gdanſka 40 neten Date 8 

der Ortsgruppe Schwetz beigetragen. Wir werden da⸗ Bydgoszez,üdariska 78. % . Für kl. Gutsbeamten⸗ möglich it. l eu 1040 an 


her auch über ſein Grab hinaus ſein Andenken ſtets Telefon 3782. sı07 .31033 a. d B. D. erb. die Geſchäftsſt. d 
in Ehren halten. 2196 N 
— 


Wirtſchaſtsverband ſtädt. Berufe, Ortsgruppe Schwetz. lniic. Unterricht e ee am 


onverſ. gründl. Nach⸗ i R 
; ee ela, Kraft.] gesohmackvollen ri REN 
ve ſämtl. Hausarbeit. aus marken verkauft billi f 
und big der bench. u. Sobteſtiege 9. Wa. d- Zimmer⸗Wohng. 
i neu renov., zu vermiet. 


N 


9 de age Swor⸗ und preiswerton 
eee en e Modelle 1937 


Mr 


Polniſche ind. in . ziößler poln. Sprache mächtig. 1002 
Na il e nden Fi hl 2 ei Frang Spwitlik, boch⸗ Gdanita Nr. 32. 2170 
chh f ſtu wahl am Lace aus zuverläſſig, Gehalt RN 10 bg. Ti. Lan dauer 2:3immer- Bohne. 


4 5 Konversation erteilt. » B:5 2. Offerten unter 
Am Donnerstag. dem 4. d. M., um 15 Ubr, Off.. E801... G. d. g. . Nreski W 2190 an d. 6ft. d. 3. Suche Lehrſtelle 1600 ½ zu verkaufen. m. Zubeh,, in Billa, an 
| ———— E. Zimmermann, ruhige Mieter zu verm. 


indet die U s lieben Ent 
7 Less | Suse eine mr |, _ete Deesik, |." Mnsrs een: 
für meinen gröheren Der fofort o Podgoſzez. Faitnenen braungelben 


Am Freitag, dem 5. d. M., um 15 Uhr, erfolgt —ů Vandhausb. Das Melk., Offerten N r 
von be Ace mia Se Behchunn Im der Damteraeutt AM SBEITIETTÜNGENN vn iner 
auf dem alten engl. Friedhof. g führt gemäß dt 4 u. 5 bemden umd alle andere Sanden e er = lefer kp 15 W 

Anna S er Agrarreform aus dee e Gehaltsauſpr. unt. ® ernkloben 7 
| ir a versiöigter Sanömeiter| Waschen u. Plätten 1034 an d. Git. dr gt ud aus d, Gintehlag 189 o0|, U MÖhl. Bimmer 
Marianki. N J ge odhorecki, Bydgoszez. |iomie Gardinen zum Deutſchſt. engl. 210 eee Biotra Starai 10, W. 3. 


Konarſtiego 7. Tel. 1666 S 
pannen an. Garant. 

en d ee, Alleinſtütze Dre alt uch at Deere e * 

uſchneidekurſus „die keine Arb, ſcheut. Ohne Gehalt ſucht ält. Gdaniita 1841. Tel. 1288. 

erteilt mit Nähen Nlätterei ‚Altea ſehr häusl., beſched m. Sam vom Land Schrotmühlen 

Schneidermeiiterin, | Barlowa2, nab. Bol Adler gut. Koch⸗ u. etw. Näh- Olllllk k. Sheidermünte na- Möbl Zimmer 

Warminſtiego 10/4. so: Wee enntn. zum 15. 3. oder ſehr erfahr. u. ſparſam, |pid Nr. 6, ſowie Stein⸗ billig zu vermieten 
ſelbſtd. Wirtungstreis.|mühle (d 850 mme Edagta 137. Wohn 


1. 4. geſucht. 5 
Frau Blarrer Stümde, Offerten unter U 1017 wenig gebraucht. billig. >” 
Wernersdorf. a d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, zu verlaufen. An Möbl. Zimmer z. verm. 
Dauerwellen ee rin Tiicht. Wirtin t. Pirtin 2e 
Suche zum 1. 4. 1937 D n BER WII 
5.— Zloty. 1016 epgl., fleibiges ſucht Stellung, Crjabr, i 5 0 h tun en x 
EEE A. Gudzun, Jagielloiska 26. ; Alleinmäddhen Geben ue Be 10 
ER ; N nte Mm. 
eee e e F. Basche 5 9 eld . Zeugn. ett. Sec d. Seliger . 
dgoszcz-Okoie, 8 Idzka 78. erb W 
1 72 Telefon 06 4. 14% Weg. 3. kl. Bekanntenkr. WE . ; Spatel. 4401] Aeltere, Wirtin u kaufen geſucht. Off. g 
. blerd. f. m. Tochter, 6 E l d mar f { Wieldzedz, Nowawies u. 61030 an b. Et. D.. Koloniawar-u. Mehl- 
Ruß: ee Sache Altern deen d ee GLMUMMATHINE ere ee dee 
älter., | . d. org. Wieſe u. 30Morg. 
Ann gebraucht, gut erhalt., Land ohne ee 


Hartan 30 240000, 2 ® 5 ebend 
Barkap. fol. Ehegatten U enmũ en re N 
2 2 A. v. J., in ſ. Bol. geſucht. geıjentl. auch ohne Land 
Gräflich von Alvensleben'ſche Einbeirat in ne für mitt! Butshaush. neotbar. Se —.— Ant Sa be 
5 F a oe . 5 a - unt. , A 
Forſtverwaltung Be 5 ol n bh pow. Bydgoszcz. 61034 an d. Gſt. d. Z. erb. 


Cichoradz 22e d Ge . per lee t oed Must mehr... Roms] Th { E ²ĩ KT 
4 N wa 2 2 3 1 0 0 f * 
empfiehlt zu Lehrerin dannen fl ob. tätig, für quigeh. nner Jung, en. Nüben an. } Staatstheater Danzig 


2 Lichtſpiel⸗Theater im Vorort Danzigs mit fn ine L 
5 N and 
27 J. alt, ev, möchte mit 34000 Einwohnern mit 25-30000 Puld. 8. Zloty. RE a. Wochenſpielplan vom 1. bis 7. März 1937. 


ü f f 1037 int Seren in Brief- Guter Verdienst, Fachkenntniſſe nicht nötig. 1 
Arablahrspanzung Fah ee ee e e ee 5e e Wirtſchaſterin Torte >, min mo u 


folgende Forſtpflanzen Of. mit, Bild unt. W. A em el { 5 tücht „Iverf. in feiner u einfach. nd fel. Luſtſpiel in 3 Akten. 
zum Breife der B. J. N.: 1020 an die Echt. d. . 9 pet, Danzig, MÄDHEN, c aus, Lache Bad, Einweg nn d. 2, März 15.00 Uhr 


Baumgartſche Gaſſe 18. 5 Dienstag, 
3 2 N für Forſthaushalt mii] Einſchlacht. Federvieh. loſſene Vorſtellung: Das Konzert. 
12 jähr. Sämlinge: [Konditor a Gechioſe e 


br: Milbelm Tell. 
Kiefern, Fichten, Weißtannen, Japa⸗ cht ge- 


amen⸗, NKiudergar- 
derobe und Wäſche 


ertigt an 1027 
I. Mickiewicza 19, m1. 


N Ptitzenrauter, 
Pianino „mor 27. 


e e 
Günstige Gelegenheit. 


Vom 15. 2. bis 15. 4. 1937 wird 
zur Einführung besten Materials 
bei Bestellung von 6 Karten Goldbraun 


1 großes Porträt gratis geliefert. 


kleiner Außenwirtſchaft 
ati © Verlaufe kine klſte Hppothel . FE kun 5 8 ei id 42 100 
8 85 5 aftstüchtige me ' g 9 ittwoch. März 19.30 U 
niſche Lärchen, Rot- und Weißerlen, 3 0 ai 
chloſſene Vorſtellung. 


H 90 von 250 000.— 74 auf Bromberger Fabrik⸗Sſtrowite, kolo Jablo⸗] Offerten un 193 f . 
Eſchen, Ahorne, Rot- und Stieleichen an bald nn. Sen in Tauch au Grunde negen baz|nowo, Womarze._zıns|a.D.0eidit.D Seitg.erb, ie für Maste in — — 
„ ’ P A 

— : kennen zu le N 2 5 mit guten Zeugniſſen 17 J. alt, Stellg. als 8. S 5 rot 

Wein age cba l den ee de e Haustochter P Su ver 
ie g t er au ow. un, 

Rot- und Weißerlen, Rot und Stiel. JS. . r.. U 000 Reichsmark INI eee Stüge b. Hausfrau les 

i . i Bi 8 4 vn a r rmann. 
eichen, Robuſt⸗ u. Kanadiſche Pappeln Brennerei⸗Verwalter ook Sperrmark (auch Wr ah Gefl. Angebote erbittet 10.80 u 5 teen m und Kippel. 


der im T beſi ; 2 

zw. baldig. Heirat Ober, im Zauie) auf, Grunbbeitg In lefien, Gewand. Hausmädchen Suche für meine Toh-| Donnerstag, den 4. März 19.30 U 

Kiefern, Fichten, Weißtannen, Birken, vorzugt. Off. u Wg 1. b mer, bci a. 
rau L. Geste, Rogözno 


in Höhe von 40—120 cm. 27 alt. in Lebens⸗ kleinere Beträge) gegen ß — 0 8 t 
Die Pflanzen find geſund ſte — deutſch - tath. Jlotpzahlung in Polen. Obermeller Witp., pow. Oborniti. Sonnabend, den 8. Märs 19.50 Abr 
eri. 1.80 groß, jucht hübſches Don ienaenehmiaumn f. 19. Milchkühe, ſaub. iger: Ein dramalſſches Bed ht in fünf Aufzügen 


Sorgfältigſte Belieferung zugeſichert. : p beiorge enpft. Kurs⸗ ehrlicher Viehpfleger 
Offerte an: 20 liebes Mädel eiu 32021 .d. C .. um Je „ni geſuchr 


. jetnosei CICHORADZ N zwede baldiger Heirat 4 1 Stellung als landw. alt, ſucht Stellung als 
g er Heira ur Beitempfo { 
10 a ey Pr ange Chet = ka ennen zu zergen Ernſt⸗ 15000 Zi Wollen en ans] 2. Beamter Kindermädchen j 
poczta - St. Kol. Dabrowa minsKa gemeinte Bildoffert. m. zur 1. Hypothet auf ein Lohnanſprüche ſchrift⸗ auf größerem Gut. Gut. auch Nebenarbeit, vom Operette in drei Akten. 
powiat Toru — Tel. 4 Angabe der Familtene ſerſtklaſſ. Grundſtück in | lich einreichen. 2194 Zeuan. vorhanden. Gfl.] 1. 3. oder ſpäter. An⸗ e den 7. März, 19.30 Uhr 
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ta. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. N 1004 an d. Gſt. d. Z.] p. Diuga Gosling la. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. — im drei Akten. 


f 3 5. ü ’ „ 17 . — 
Suche zum 15. 3. od. 1. 4. Mädchen, evgl, J Sonntag, den 7. März 15.00 Uhr 


Geſchloſſene Vorſtellung. 
Franz Lehär Der Zarewitſch 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 2. März 1937. 


Pommerellen. 


1. März. 


Graudenz (Grudziadz) 


Der Deutſche Bührw“Berein 

trat am Sonnabend wieder einmal mit einem literariſch 
wertvollen Vortragsabend hervor. Es war bis dahin eine 
ungewöhnlich lange Pauſe zu verzeichnen geweſen. Dieſe 
bedauerliche Tatſache erklärte der Vorſitzende, Gymnaſial⸗ 
direktor Hilgendorf, dahin, daß es dem Verein trotz 
aller eifrigſten Bemühungen leider nicht gelungen ſei, aus⸗ 
wärtige Redner uſw. für eine Veranſtaltung zu erhalten. 
Der Redner dankte dem Vortragenden, Profeſſor Dr. Heinz 
Kindermann von der Techniſchen Hochſchule in Danzig, 
dafür, daß er fo oft ſchon im Deutſchen Bücherei⸗Verein 
den Hörern durch ſeine tiefgründigen, umfaſſenden Vorträge 
aus den Gebieten der Literatur erhebende Stunden geboten 
habe. Profeſſor Kindermann verläßt demnächſt ſein Wir⸗ 
kungsgebiet im Oſten und übernimmt eine Profeſſur an der 
Univerſität Münſter. Das nahm Direktor Hilgendorf zum 
Anlaß, Prof. Kindermann in herzlichen Worten zu ver⸗ 
ſichern, daß feine Graudenzer Vortragsbeſucher in auf⸗ 
richtigſter Erkenntlichkeit ihm in ſein neues Arbeitsgebiet 
die beſten Wünſche für weiteres fruchtbares Wirken und 
perſönliches Wohlergehen mitgeben. 

Profeſſor Dr. Kindermann, der ſodann das Rednerpult 
betrat, ſprach zunächſt feinen Dank für die ihm gewidmeten 
freundlichen Begrüßungs⸗ und zugleich Abſchiedsworte aus, 
und wies auf ſeine zehnjährige Lehrtätigkeit in Danzig hin. 
Er gehe jetzt nach dem Weſten, aber ſein Herz bleibe hier. 
Wie ſehr er ſich mit dem Auslanddeutſchtum verbunden 
fühle, möchte er daran zeigen, daß er ſein erſtes Kolleg im 
neuen Lehrſtuhl über auslanddeutſche Dichtung halten werde. 
5 erzlißer Beifall bewies dem Redner, daß er ſich in Grau⸗ 
denz izt der Tat aufrichtigſt dankbare Herzen errungen hat. 

Das Thema, zu dem der Vortragende nunmehr über⸗ 
ging, lautete: „Gemeinſchaft und Perſönlichkeit in Goethes 
dichteriſchem Werk“. Alle Erſcheinungsformen menſchlichen 
Lebens und Schaffens unterliegen in einer Zeit der Wende 
zweier Epochen einem grundlegenden Wandel. Das gilt 
euch von der Dichtung, die man früher als bloßen Zierat, 
als rein äſthetiſche Verſchönerung anſah. Ihr iſt aber eine 
große Sendung im Lebensraum eines Volkes zu geſchichts⸗ 
und willensbildender Kraftentfaltung eigen. Vor zehn bis 
zwanzig Jahren ſtellte man andere Fragen, als ſie jetzt von 
der Forſchung ausgehen. Eine der heutigen Fragen an die 
Vergangenheit iſt diejenige nach Einſtellung zu Perſönlich⸗ 
leit und Gemeinſchaft. Da iſt es gewiß natürlich, daß dieſe 
Frage auch Altmeiſter Goethe betrifft. Aus den Werken 
Doethes legte der Vortrogende nun dar, wie Goethe, der 
doch meiſtens als übernationaler, kosmopolitiſcher Geiſt ge⸗ 
ne dert werde, dies keineswegs geweſen fei, ſondern daß in 
einem dichteriſchen Schaffen die Gegenüberſtellung von 
Perſönlichkeit und Gemeinſchaft eine feſte und greifbare Ge⸗ 


nicht gemeiſtertes, ſondern 
und doch ſei ſein Werk zu beglücke 1 Erfaſſe 
Letzensidee hinausgewachſen. Mit den Jahren ſei dieſe 
Wendung immer klarer, immer leuchtender geworden. 
Redner legte dieſen Geſtaltungsweg an einer großen Zahl 
von Ausſchnitten aus Goethes Werken dar. 

Stürmiſchen Beifall erntete der Redner bei dem be⸗ 
Seyerlichermeife nur recht beſcheidenen Zuhörerkreiſe. 
Möchte doch — und das hofſen wir mit dem Vorſitzenden 
des kulturfördernden Bücherei⸗Verein — die folgenden Ver⸗ 
anſtaltungen (zunächſt muſikaliſcher Art) verdientere Würdi⸗ 
gung bei unſerem deutſchen Publikum, d. h. einen bedeutend 
beſſeren Beſuch finden! 2 


3 


ſaltung angenommen hat. Zu Goethes Werdezeit habe es N 
emimtes Seben gegeben, 
en deutſcher 


Das Reſtaurantgebäude in Böslershöhe 


(Strzemiecin) ſollte bekanntlich einem vor mehreren Jahren 
Jeſaßten Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften zufolge, 
einer gefährdeten Lage wegen abgebrochen werden. Die 
wiederholt dort in der Nähe eingetretenen Erdverſchiebun⸗ 
sen und abſtürze legten eine ſolche Abſicht ja auch nahe. 
Später gelangte man in den maßgebenden Kreiſen zu der 


Anſicht, daß die Gefahr für das ſchön gelegene, eine Zierde 


der dortigen Landſchaft bildende Gebäude doch nicht fo 
drohend wäre, daß die Beſeitigung des Hauſes abſolut er⸗ 
folgen müßte. Die mehrfach vorgenommenen geologiſchen 
Unterſuchungen des in Frage kommenden Geländes dürften 
dieſe Anſicht gewiß geſtützt haben. Und ſo ſteht das hübſche 
Gebäude heute noch, und wird aller Wahrſcheinlichkeit auch 
noch lange ſtehen bleiben. Der Stadtgemeinde erwachſen 
durch ſeine Erhaltung allerdings Ausgaben. Ein Reſtaurant⸗ 
betrieb in eigentlichem Sinne wird dort nicht mehr geführt. 

Das ſtädtiſche Budget für das Jahr 1937/8 ſieht in 
ſeinem Anhang 3 für die Renovation des Gebäudes eine 
Summe von 920 Ztoty vor. Außerdem find 93,46 Zloty an 
Gebäudeſteuer, ſowie 53,66 Zloty für Verſicherung zu ent⸗ 
richten. Weiter enthält der Haushaltsvoranſchlag eine an 
die „Pächterin“, die dort ſozuſagen auf eigene Gefahr wohnt, 
zu zahlende Betrag von 8 Zloty pro Woche für die Be⸗ 
treuung des Gebäudes vor. * 


Wieder Brotpreiserhöhung. Der Stadtpräſident gibt 
u bekannt, daß ſeit dem 297. d. M. der Preis für ein Kilogramm 


Roggenbrot 38 Groſchen, ſomit wieder 1 Groſchen mehr 
als bisher, beträgt. Die immer aufs neue bewilligten 
Preiserhöhungen beweiſen, daß ſich auch die Stadtverwal⸗ 
tung den Forderungen der Bäcker nicht verſchließen konnte. 
Für dieſe aber entfällt damit immer mehr der Grund zur 
Unzufriedenheit. Es dürfte demnach zu der von ihnen in⸗ 
an angekündigten Einſtellung des Brotbackens nicht 
ommen 


Eine danfenswerte Tätigkeit entfaltet in bezug auf 
die Ausübung von Wohltätigkeit auch das hieſige Komitee 
zur Hilfe für Kinder und Jugendliche. Sein Vorſitzender 
iſt Dr. Gruſzecki, Oberarzt bei der Sozialverſicherung, 
ſein erſter Stellvertreter Schulinſpektor Leja. Ende vorigen 
Jahres begann dieſes Komitee mit der Speiſung von Schul⸗ 
kindern. Im Dezember wurde in 13 Volksſchulen eine 
Probebeſpeiſungswoche durchgeführt, bei der etwa 2000 Kin- 
VF 1 5 
zem Schluß Weihnachts erien, erhalten edu 


ſegensreiche Arbeit nicht mehr lange fortſetzen können, da 
es trotz aller eifrigen Bemühungen des Vorſtandes dieſer 
Organiſation nicht gelingen will, die erforderlichen Geld⸗ 
mittel zu erlangen. * 


Ein weiteres ſtädtiſches Statut zur Einſicht ausgelegt. 
Die Stadtverwaltung gibt bekannt, daß das von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung am 2. Oktober v. J. beſchloſſene 
und durch Dekret der Wojewodſchaft unter dem 17. Novem⸗ 
ber v. J. beſtätigte geänderte Statut über die für die öffent⸗ 
lichen Vergnügungen, Schauſtellungen uſw. zu erhebenden 
Gebühren auf die Dauer von 4 Wochen im Rathauſe, 
Zimmer 314, zur Einſichtnahme durch die daran Inter⸗ 
eſſierten ausgelegt worden iſt. * 


* Genehmigte Spendenſammlung. Die Burgſtaroſtei 
hat dem Katholiſchen Verein der Taubſtummen auf feinen 
Antrag die Veranſtaltung einer öffentlichen Sammlung 
für ſeine bedürftigen Mitglieder genehmigt. Die Samm⸗ 
lung muß innerhalb der Zeit vom 1. bis zum 15. März d. J. 
durchgeführt werden. — Es iſt alſo eine außerhalb der 
offiziellen Winterhilfsaktion ſtehende Sonderſammlung. 


x Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden drei Be⸗ 
trunkene, zwei Landſtreicher und illegale Händler und ein 
Betrunkener feſtgenommen, ferner zwei Kutſcher wegen 
Nichtbeleuchtung ihrer Wagen bei Dunkelheit ſtrafgemeldet. 


t Der Sonnabend ⸗ Wochenmarkt hatte wieder ein gutes 
Angebot. Infolgedeſſen war auch der Verkehr lebhafter, 
wenn auch nicht ganz zufriedenſtellend Man zahlte für 
Butter 1,30—140, Molkereibutter 1,60, Eier 1,20—1,30, Weiß⸗ 
käſe 0,10 0,40? Apfel 0,30—0,50, Tafeläpfel 0,70—0,80, 
Tomatenpüree in Flaſchen 0,20 0,60; Schnittlauch pro 
Topf 0,15—0,20, Weißkohl 0,05—0,08, Rotkohl 0,10—0,12, 
Roſenkohl 0,40, Mohrrüben, Rote Rüben, 
Zwiebeln 0,10, Grünzeug 0,05—0,10, Bohnen 0,2000, 
Erbſen 0,15—0,30: Kartoffeln Pfund 0,04 —0,05; Gänſe 6,00, 
Puten 4,50—6,00, Hühner 1,80 —3,50, Tauben Paar 1,00; 
Karpfen 1—1,20, Hechte 1,00, Schleie 1,00, Karauſchen 0,80— 
1,00, Plötze 0,25—0,40, grüne Heringe drei Pfund 1,00, 
Schellfiſche 0,30, Stinte 0,20; Palmkätzchen, Oſterruten Boch. 
0,10, Tannengrün 0,05—0,10, Blumenſträußchen 0,10 0,30, 
Blumentöpfe 0,30 1,00 und mehr. 4 


Nee 


Thorn (Torun). 
Reviſion der Tätigkeit 
des Wojewodſchafts⸗Bezirks⸗Komitees 
der Arbeitsloſen⸗Winterhilfſe in Thorn. 


Dieſer Tage nahm die Reviſionskommiſſion des Pom⸗ 
mereller Bürgerkomitees der Arbeitsloſen⸗Winterhilfe 
unter dem Vorſitz ihres Präſes Radlowſki eine Reviſion 


der Tätigkeit des Wojewodſchafts⸗Bürgerkomitees für die 


Arbeitsloſen⸗Winterhilfe in Thorn vor. Die Reviſions⸗ 
kommiſſion beſtätigte hierbei das Reglement, welches u. a. 


vorſchreibt, daß die Ausfe Barmer drein „DE 50 1 f 
onen er 9 


ſionskommiſſion zur Vornahme von 
wie auch die Koſten der Reiſen der Kommiſſionsmitglieder 
zu den Sitzungen von den Mitgliedern der Reviſions⸗ 
kommiſſion perſönlich getragen werden. Weiter wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß das Wojewodſchaftskomitee tätig war durch: 
16 Bürgerkomitees der Arbeitsloſen⸗Winterhilfe, 153 Ge⸗ 
meinde⸗, 3 abgeſonderte Stadt⸗ und 33 Städtiſche Komitees 
der Arbeitsloſen⸗-Winterhilfe. — Mit Rückſicht auf das 
Fehlen der erforderlichen Unterlagen wurde die Prüfung 
der durch die Kreis- bzw. Städtiſchen Reviſionskommiſſionen 
an das Wojewodſchaftskomitee zu ſendenden Rechnungs⸗ 
und Kaſſenberichte bis auf weiteres zurückgeſtellt. Als letzter 
Termin für die Einreichung der Protokolle durch die Kreis⸗ 
bzw. Städtiſchen Komitees wurde der 10. März d. J. feſt⸗ 
geſetzt, nach welchem Termin die Reviſionskommiſſion zur 
Kontrollierung der Rechenſchaftsberichte der Kreis⸗Bürger⸗ 
komitees der Arbeitsloſen⸗Winterhilfe ſchreitet. Gleichzeitig 
wurde der Beſchluß gefaßt, von den Kreis⸗Bürgerkomitees 
ſpezielle Aufſtellungen der Opferwilligkeit der einzelnen Be⸗ 
völkerungsſchichten für die Winterhilfe anzufordern, und 
dies zur Feſtſtellung der Bevölkerungskreiſe, die dieſer Bür⸗ 
gerpflicht nachkommen ſowie, auch derjenigen, deren Opfer⸗ 
willigkeit bis zur Höhe der freiwillig übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen geſteigert werden kann. 88 


T Der Waſſerſtand der Weichſel nahm feit dem Vortage 
wiederum um 21 Zentimeter zu und betrug Sonnabend früh 3,37 
Meter über Normal. Nunmehr iſt bereits ein Teil des niedrigeren 
Ufergeländes zwiſchen der ſogenannten Defenſionskaſerne und dem 
Winterhafen vom Waſſer überſpült, ebenſo das Kämpengelände 
oberhalb der Jakobsvorſtadt und auf dem linken Ufer. Am nne 
abend fette ſich die Eisdecke unterhalb der Marſchall Pitſudſki⸗ 
Brücke in Bewegung und trieb einige hundert Meter abwärts; in 
der Nähe des Winterhafens kam ſie wieder zum Stehen. Zwiſchen 
dieſer Brücke und der Eiſenbahnbrücke ſowie oberhalb davon hat 
ſich in den Eisverhältniſſen noch nichts geändert. * * 


v Eine Brotpreiserhöhung nach der anderen, Nachdem 
erſt kürzlich der Preis für 1 Kilogramm Brot aus 55 prozen⸗ 
tigem Roggenmehl auf 36 Groſchen heraufgeſetzt worden war, 
hat jetzt die Stadtverwaltung auf den Antrag der bieſigen 
Bäckerinnung hin einer weiteren Erhöhung um 1 Groſchen 
zugeſtimmt. Dieſer neue Preis von 37 Groſchen verpflichtet 
ab 27. Februar. * * 


t Erhöhte Fleiſchpreiſe! Die Stadtverwaltung Thorn 


hat auf Antrag der Fleiſcherinnung und nach 


Prüfung deren Kalkulation neue Höchſtpreiſe für 
Schweinefleiſch und Fleiſchwaren feſtgeſetzt, die bereits am 
27. Februar in Kraft getreten ſind. Die Erhöhung erfolgte 
auf Grund der in letzter Zeit geſtiegenen Schweinepreiſe. 
Die neu verpflichtenden Höchſtpreiſe ſind folgende (je Kilo⸗ 
gramm): Speck 1,80, Lieſen d 180, Koßf und Füße 0,50, Dick⸗ 
bein 1,30, Kotlett 1,60, Seitenſtück 1,50, Schinken 1,70, Kö⸗ 
nigsberger Wurſt 2,40, Knoblauchwurſt 1,20—1,60, Leber⸗ 
wurſt 1. Sorte (Leberpaſtete) 2,40, 2. Sorte 1,60, 3. Sorte 1,00, 
Preßwurſt 1,00—2,00, Grützwurſt 0,60—1,00, Polniſche Wurſt 
1,60, Schmalz 2,40 Zloty. * * 
v Baubewegung im Januar. Im Monat Januar erteilte 
die Bauabteilung der Stadtverwaltung nur zwei Baukonſenſe 
Fi zum Bau eines Wohnhauſes und zum Einziehen von 2 
ken. 


Wruken 0,10, 


des bewährte 
ASPIRIN 


Polnisches 
Erzeugnis. 
In allen Apotheken 
erhältlich. 


+ Der Ruderverein „Thorn“ hielt Donnerstag abend 
unter reger Beteiligung ſeiner Mitglieder ſeine Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab, die 
Laengner eröffnet wurde. Nach der Verleſung der ein⸗ 
gegangenen Schreiben und nach erfolgter Aufnahme von 
vier neuen Mitgliedern gaben der Vorſitzende, der Kaſſen⸗ 
wart ſowie die Fahr⸗, Boots⸗ und Hauswarte ihre Jahres⸗ 
berichte bekannt. Auf Antrag der Rechnungsprüfer wurde 
dann dem Geſamtvorſtand und zwar einſtimmig, Entlaſtung 
erteilt. Die ſich anſchließende Vorſtandswahl hatte folgen⸗ 
des Ergebnis: Erſter Vorſitzender E. Laengner, zweiter 
Vorſitzender K. Hinze, Schriftwart H. Becker, Kaſſenwart 
H. Stoller, erſter und zweiter Fahrwart Fr. Pro we 
und Kling, Bootswart Eilmes, Hauswart A. Szy⸗ 
minſki, Vertreter der Paſſiven A. Freining und M. 
Krüger, erſte und zweite Obmännin der Frauenriege Frl. 
Zulawſki und Frau Traud Prowe. Der bereits in einer 
außerordentlichen Mitgliederverſammlung vorbeſprochene 
Haushaltsplan gelangte ohne Anderung zur Annahme. 
Ferner wurde beſchloſſen, jeden erſten Donnerstag im Mo⸗ 
nat einen Klubabend zu veranſtalten, damit auch die nicht⸗ 
ausübenden Mitglieder Gelegenheit haben, im Kreiſe der 
Ruderkameraden einige unterhaltende und geſellige Stun⸗ 
den zu verbringen. Die Hauptverſammlung wurde um 
11 Uhr geſchloſſen. * * 

v Wegen Herunterreißens von Bekanntmachungen und 
Plakaten auf den Straßen wurde ein gewiſſer Antoni 
Pniewſki durch das hieſige Gericht zu 7 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt. \ * 

— Ü — 


Konitz Chofnice) 


Bei einer Kontrolle der Bäckereien wurden in mehreren 
Fällen bei den Vierpfund⸗Broten Fehlgewicht feſtgeſtellt. 
Die betreffenden Bäckermeiſter werden ſich deshalb zu ver⸗ 
antworten haben. 

tz In Bruß wurde der Verwalter der Mühlenwerke 
Ceres Anton Hubert verhaftet. Es beſteht der Verdacht, 
daß er größere Unterſchlagungen begangen hat. 

tz In der Synagoge wurden nachts 16 Scheiben ein⸗ 
geſchlagen. Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden. 

‚tz Am 30. Angnjt vorigens Jahres wurde, wie damals 
berichtet, der Arbeiter Guzinſki von dem Fiſchereipächter 
Voigt⸗Schwornigatz beim Fiſch⸗ und Wilddiebſtahl be⸗ 
troffen. Es kam zwiſchen beiden zu Tätlichkeiten, in deren 
Verlauf Guzinſki mehrere Schußverletzungen erhielt und 
nach einigen Tagen verſtarb. Voigt wurde ſogleich verhaftet 
und am 3. Dezember vor dem hieſigen Bezirksgericht frei⸗ 
geſprochen. Der Staatsanwalt legte Berufung ein und das 
Appellationsgericht in Poſen verurteilte Voigt jetzt zu 
15 Jahren Zuchthaus. Er wurde nach der Urteilsverkün⸗ 
dung ſofort in Haft genommen. 


— . ———— 


h Löbau (Lubawa), 26. Februar. Beamten der Grenz⸗ 
wehr fanden auf dem Felde beim Dorfe Pomierki in einem 
Strohſchober die Leiche eines Säuglings und ſetzten von 
dem Fund die Polizei in Kenntnis. Die Unterſuchung hat 
ergeben, daß ein Dienſtmädchen aus Pomierki die Mutter 
des Kindes iſt. Das Kind kam lebend zur Welt, fand aber 
den Tod. Die Mutter des Kindes wurde, da ſie krank iſt, 
ins hieſige Krankenhaus eingeliefert. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 27. Februar. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte in der Zeit vom 17. bis 28. Februar 
15 Geburten (10 männlichen, 5 weiblichen Geſchlechts) und 
4 Todesfälle. 

g Stargard (Starogard), 26. Februar. Vor dem Star⸗ 
garder Gericht ſtand dieſer Tage Lucjan Bigus, Inſaſſe des 
Strafgefängniſſes in Kuronowo, der im vorigen Jahre eine 
gewiſſe Maria Plateka mit dem Tode bedroht hat. B. 
wurde für dieſe Tat zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 

In die Wohnung des Bezirksrichters Malyja in der 
Danzigerſtraße drangen in einer der letzten Nächte Diebe 
ein und ſtahlen Kleidungsſtücke und andere Wertgegen⸗ 
ſtände. An der weiteren Ausplünderung der Wohnung 
wurden die Diebe durch einen Wohnungsnachbarn geſtört. 
„ FTuchel (Tuchola), 26. Februar. In dieſen Tagen fand 
in der Aula des Stadtſchule eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt, die von Bürgermeiſter Saganowſki eröffnet wurde. 
Erſchienen waren 15 Stadtverordnete. Der erſte Punkt 


war die Wahl eines neuen Vizebürgermeiſters, es wurde 


55 des Rolnik, Aloiſius Spitza, gewählt. Ferner 
wurde 
Schrebergärten in Thorn (Torun) beizutreten und wurde 
hierfür 25 Ztoty jährlicher Beitrag bewilligt. Der letzte 
Punkt war der Beſchließung des Budgets für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1937/38 gewidmet. Das Budget weiſt in feinen 
Ausgaben und Einnahmen die Summe von 106 000 Zloty 
auf und zwar für die Gasanſtalt 73 000 Ztoty, für das 
Schlachthaus 12 250 Zloty, für den Viehmarkt 1883 Zloty 
und für das Armenhaus 5000 Zloty. In der freien Aus⸗ 
ſprache wurde die neue Numerierung der Häuſer der Stadt 
Tuchel vorgebracht. Darauf wurde die Sitzung vom Bürger⸗ 
meiſter geſchloſſen. 


durch den Vorſitzenden E. 


beſchloſſen, dem Pommerelliſchen Verein für 


32000 Geſetze und 50 000 Rundfchreiden. 


In der Vollſitzung des Sejm wurde, wie wir bereits be⸗ 
das Finanzgeſetz und der 
Staatshaushalt für das Wirtſchaftsjahr 1997/38 gegen 


richtet haben, am Donnerstag 


die Stimmen der Juden und Ukrainer an⸗ 
genommen. Unter den Entſchließungen, die im 
Anſchluß hieran zum Beſchluß erhoben wurden, iſt noch 
ein Antrag zu nennen, in welchem die Regierung erſucht 
wird, den Fälligkeitstermin der außerordentlichen Ver⸗ 
mögensabgabe für das Jahr 1937 auf die Zeit nach der Ernte 
zu verſchieben. Zum Haushalt des Kultusminiſteriums 
wurde eine Reſolution beſchloſſen, in welcher die Regierung 
aufgefordert wird, den Gregorianiſchen Kalender auch für die 
anderen Bekenntniſſe (für die Orthodoxen) einzuführen. Ein 
weiterer Geſetzentwurf betraf die Ausdehnung der außer⸗ 
ordentlichen Vermögensabgabe auf die Wirtſchaften, die mit 
einer Rentenſchuld belaſtet find, d. h. auf Wirſchaften, die in 
den Wojewodſchaften Poſen, Pommerellen und Schleſien 
gelegen ſind. a 


Eine lebhafte Ausſprache entwickelte ſich ſodann 


bei dem Geſetzentwurf über eine Beſchränkung von Mani⸗ 
vulationen mit Landflächen, die aus der Parzellierung hervor⸗ 
gegangen ſind. Dieſes Geſetz ſieht vor, daß Siedlungen, die 
bei der Parzellierungs⸗Aktion entſtanden ſind, nicht geteilt 
und nicht verkauft werden dürfen. Gegen dieſes Geſetz wurden 
verſchiedene Einwendungen erhoben. U. a. wurde der Be⸗ 
fürchtung Ausdruck gegeben, daß der Landumſatz von den 
Staroſten abhängig gemacht werden würde. Im Falle der 
Ablehnung des Staroſten werde der gemeinſame Beſitz auch 
weiterhin beſtehen und nach längerer Zeit zu irgend einer 
Familien⸗Kommune führen. Auch die ukrainiſchen Ab⸗ 
geordneten ſprachen ſich gegen das Geſetz aus. „Wir 
warnen“, jo erklärte Abgeordneter Zawalnkut, „rechtzeitig vor 
ähnlichen Experimenten, auf dieſe Weiſe erfüllen wir nur 
unſere Pflicht. Wir leben als eine einheitliche Maſſe von ſechs 
Millionen Ukrainern in der Grenzzone und dies wird kein 
Geſetz ändern.“ (Bezeichnende Zurufe: Machen Sie uns nicht 
Angſt und drohen Sie nicht!) „Als im Poſenſchen“, fuhr der 
Redner fort, „die deutſche Anſiedlungskommiſſion 
tätig war, waren unſere Sympathien auf der Seite des 
polniſchen Volkes“ (Ein polniſcher Zuruf, der ſich den Ber: 
gleich der polniſchen Parzellierungs⸗Aktion mit der 
deutſchen Anſiedlungstätigkeit verbat, war durchaus am 
Platz. In der Zeit der deutſchen Anſiedlung wurde 
nämlich — abgeſehen von 4 Gütern mit einem Geſamtflächen⸗ 
Inhalt von 6—7000 Hektar — auch nicht ein einziger 


Morgen Land zwangsweiſe enteignet, weder bei 


Polen noch bei Deutſchen. Das iſt ſchon ein hiſtoriſcher Unter⸗ 
ſchied! D. R.) 


Auf die Einwendungen der Ukrainer antwortete der 
Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki, der erklärte, er halte es 
für eine Unterſtellung an die Adreſſe des Polniſchen Staates 
und der Regierung, die polniſche Parzellierungs⸗Aktion mit 
der Tätigkeit der Anſiedlungs⸗Kommiſſion im Poſenſchen zu 
vergleichen. Die Ausführung dieſes Geſetzes entſpreche der 
wirtſchaftlichen Tendenz und den Bedürfniſſen des gangen 
Staates. Das Geſetz wurden ſchließlich mit Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen. 


Bemerkenswert waren die Schlußausführungen des Re⸗ 
ferenten, Abg. Dad. Er erklärte u. a.: „Soweit es ſich um 
das Problem des Rechts handelt, ſo haben wir heute 32 000 
Geſetze und Verordnungen und etwa 50 000 Rund⸗ 
ſchreiben. Einige Miniſterien ſind an die Kodifizierung 
der Rundſchreiben herangetreten. Die Arbeiten an der Kodi⸗ 
fizierung der Geſetze und Verordnungen, die durch das Juſtiz⸗ 
miniſterium begonnen wurden, ſind jedoch unterbrochen 
worden. Als Kriterium bei der Beſetzung von öffentlichen 
Stellungen kann nur die Eignung der Menſchen, 
geſtützt auf Fachwiſſenſchaft und auf volle moraliſche Quali⸗ 
täten, anerkannt werden. Eine Stellung im öffentlichen Dienſt 
kann nicht als Belohnung für dieſe oder jene Verdienite be⸗ 
handelt werden. 
Beamte als Botſchafter einer gewiſſen Partei 
geſchätzt wurde, ſo wird er hente manchmal als Vertreter dieſer 
oder jener Gruppe eines eigenen Lagers behandelt. 
Man muß mit Befriedigung die Aktion des Miniiterpräfi- 
denten Skladkowſki begrüßen, daß er die polniſche Per⸗ 
ſonalpolitik in Ordnung bringt. 


1 * 
Botſchafter Lipſti in Warjchan. 


Der polniſche Botſchafter aus Berlin Lipſki iſt in 
Warſchau zur Berichterſtattung eingetroffen und wurde 
von Miniſterpräſident Skladkowſki empfangen. 


Bruno Brehm über: 
— — ͤ ¶DÜ 


Das neunzehnte Jahrhundert“ 
Von Hermann Ullmann. 


Im Verlag von Engen Diederichs in Jena 
iſt (1936) das neueſte Buch von Hermann Ull⸗ 
mann erſchienen. Es trägt die Überſchrift: „Das 
neunzehnte Jahrhundert. Volk genen Maſſe 
im Kampf um die Geſtaltung Europas.“ 

Dieſes hinreißend geſchriebene und doch ſo klar ge⸗ 
gliederte Buch Hermann Ullmanns iſt, das ſei gleich vorweg 
geſagt, das Buch eines Grenzlanddeutſchen. Denn nur an 
den Grenzen unſeres großen Volkes, nur im ſteten Ver⸗ 


gleich des eigenen Weſens mit dem Weſen der anderen, der 


ſich dort täglich aufdrängt und der das Jungenderlebnis in 
dieſen Ländern iſt, kann dieſer Blick über die Staatsgrenzen 
hinweg auf das eigene Volk gewonnen werden. Denn wir 
alle haben ſchon als Kinder zuerſt das Volk und dann den 
Staat erlebt, ja uns erſchien der Staat — und das war wohl 
das Entſcheidende unſerer Jugend, immer erſt als zweites, 
ja oft auch als Feindliches, das uns nicht zu uns ſelbſt ge⸗ 
langen laſſen wollte. Wir unterſchieden uns als Jünglinge 
in dieſen Gedanken oft nicht allzuſehr von unſeren völkiſchen 
Gegnern, von den anderen, und es hat bei jedem von uns 
ſeine Zeit gebraucht, bis wir imſtande waren, die deutſche 
Leiſtung, die in der Donaumonarchie ſteckte, zu erkennen 
und zu würdigen. Unſer Grunderlebnis war von dem der 
„Reichsdeutſchen“ dadurch verſchieden, daß dieſen ein großer 
und mächtiger Staat das Volk und das Volk einen Staat 
verdeckte, für den viele wohl zu ſterben, wenige aber nur zu 
leben verſtanden. Und ſo iſt es auch in unſerer Anſchauung 


geblieben: immer war für uns nur der Staat der Rückhalt 


und der Rahmen, der dem Volk die Möglichkeit gibt, ſein 
eigenes Weſen und Leben zu erhalten. Vielleicht iſt dieſe 
Anſchauung zu weit, zu wenig ſcharf umriſſen, vielleicht iſt 


Wenn in Polen in der Vormaizeit der 


ukrainiſche Hände 
ſchließung in Lemberg feſtgeſtellt wird, ſo könne man ſich dar⸗ 


Die Folgen der Agrarreſorm in Oſgalizien. 
Verſchärfung des polniſch⸗ ukrainiſchen Gegenſatzes 


In Oſtgalizien befindet ſich der Großgrund⸗ 
befitz in polniſchen Händen. Infolge der Parzel⸗ 
lierung iſt ein großer Teil des Landes in den Beſitz der 
Ukcainer übergegangen, jo daß dieſe in den letzten Jahren 
ihren Beſitzſtand erheblich ſteigern konnten, wenngleich er, wie 
ſie behaupten, ihrer zahlenmäßigen Stärke bei weitem noch 
nicht entſpricht. Auf die Initiative r Organiſation 
„Zarzewie“ (Fackel) hin wurde nun kürzlich in Lem⸗ 
berg eine große Verſammlung einberufen, an der 
80 polniſche Organiſationen teilgenommen haben, 
und in der nach einem Referat des Profeſſors E. Romer 
über das Thema „Von Südoſten ziehen ſchwarze 


Wolken herauf“, beſchloſſen wurde, an die Regierung 


einen Appell zu richten, bis zur gründlichen Prüfung der 
gegenwärtigen Lage die Parzellierung in Oſt⸗ 
galizien vollſtändig einzuſtellen! f 
Intereſſant iſt ein Kommentar, den zu dieſem Stand der 
Dinge der konſervative „Czas“ veröffentlicht. Das Blatt ſtellt 


zunächſt feſt, daß der Grundſatz der eingeleiteten Normali⸗ 
ſierung der polniſch⸗ukrainiſchen Beziehungen die Berück⸗ 
u k ra⸗ 


ſichtigung der billigen Intereſſen der 
iniſchen Volksgemeinſchaft ſowohl auf kulturellem 
wie auch auf wirtſchaftlichem Gebiet unter gleichzeitiger 
Wahrung des polniſchen Beſitzſtandes ſein müſſe. Durch dieſen 
kardinalen Grundſatz habe die Politik des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Poniatowſki einen Strich gemacht, da ſeine 
reformatoriſche Aktion ſowohl gegen die polni ſchen 
wie auch gegen die ukrainiſchen Intereſſen ge⸗ 
richtet ſei, den polniſchen Beſitzſtand einſchränke, die Ukrainer 


aber nicht befriedige. 


„Wenn“, ſo heißt es weiter, „polniſches Land in 
übergeht, wie dies in der Ent⸗ 


über nicht wundern, wenn der Großgrundbeſitz auf dem Wege 


der Parzellierung liquidiert wird. Es ſei eine Tänſchung, daß 


man aus anderen Gebieten polniſche Anſiedler kommen laſſen 
könnte, um ſie auf den parzellierten Böden anzuſiedeln, weil 
dies eine ſelche Reaktion bei den ukrainiſchen 
Bauern hervorrufen würde, daß die Anſiedler ſich dort trotz 
des weitgehendſten Schutzes durch die Verwaltungsbehörden 
und die Polizei nicht erhalten könnten. Dieſer Stand könne 
anormal ſcheinen, man könne ihn bedauern, aber er ſei nicht 
zu verhindern. a f 
Weiter ſucht der „Czas“ den Nachweis zu führen, daß. die 
Ukrainer aus anderen Teilgebieten bezogene Anſiedler als 
feindliche Eindringlinge betrachten und behandeln würden und 
kommt zu dem Schluß, daß eine radikale Agrarreform in Oſt⸗ 


galizien erſtens zu einer Verſchärfung der ukrainiſchen Frage 


und dann zu einer weiteren Beſchränkung des polniſchen 
Beſitzſtandes führen müßte. Aus dieſem Grunde tritt das 


konſervative Organ für eine radikale Anderung des Pro⸗ 


gramms eines Umbaus der Agrarſtruktur in Oſtgalizien ein. 
Wolle man keine Verſchärfung des polniſch⸗ukrainiſchen Zu⸗ 
ſammenlebens, und möchte man andererſeits den polniſchen 
Beſitzſtand erhalten, fo dürfe man die Parzellierung nicht 
forcieren. Im Gegenteil, man müſſe ſie eindämmen und den 
Großgrundbeſitz mit dem gehörigen Schutz 

Die vom „Czas“ empfohlene Methode wird vom national⸗ 
demokratiſchen „Dziennik Narodowy“ in Warſchau nicht geteilt. 
Das Blatt meint, es wäre ſehr ſchlecht um die polniſche Ver⸗ 
waltung in Oſtgalizien beſtellt, wenn ſie nicht die Kraft hätte, 
eine polniſche Anſiedlung durchzuführen. Es fei eine ſchäd liche 
und unmoraliſche Methode, den ukrainiſchen Terror an die 
Wand zu malen, um den Beſitzſtand der polniſchen Großgrund⸗ 
beſitzer zu retten. 


Kampf dem Bettlerunweien. 


In Poſen hat in dieſen Tagen eine Zuſammenkunft 
ſämtlicher Leiter von polniſchen Wohlfahrtseinrichtungen 
ſtattgefunden, in der vor allem über die Bekämpfung 
der Bettlerplage beraten wurde. An der Tagung 
nahmen Vertreter der kirchlichen und weltlichen Behörden 


teil. Zunächſt wurde ein Kranz am Denkmal des großen 


Vorkämpfers gegen das Bettlerunweſen, Religionslehrer 


Maſlowſki niedergelegt, der vor Jahren von einem 


Dann wurden in mehreren 
für die Bekämpfung der Bettler⸗ 


Bettler ermordet wurde. 
Vorträgen Vorſchläge 
plage behandelt. 4 
In den am letzten Tage angenommenen Entſchließungen 
wird erklärt, die Teilnahme der Behörden und der 
Volksgemeinſchaft an der Aktion gegen das Bettelunweſen 
zu fordern. Ferner wird die Bildung einer Verſtändigungs⸗ 
zentrale aller Intereſſenten im Kampf mit dem Bettel⸗ 


Ne zu unſtaatlich. Aber niemand kann über feinen eigenen 


Schatten ſpringen. Die Grundlagen unſeres Denkens 


werden in der Jugend gelegt. Ihre Erlebniſſe bilden uns, 


ihre Formen beſtimmen unſer ſpäteres Denken. Es ſind 


nicht jene Gedanken, die man uns in der Schule mitgeben 


wollte, es ſind Gedanken, die aus dem Boden kommen und 
wie Lebensſäfte unſere Wurzeln ernährten. 


In vier großen Ringen wird der gewaltige Stoff um⸗ 
ſpannt: Volk gegen Nation und IIniverſalxeich (17891815); 
Volk zwiſchen Liberalismus und Reaktion (1815-1848); Volk 
unter Staat und Bourgeoiſie (18481890); Volk gegen Welt 
kriſe und Maſſe. In einer Sprache, die ſich nirgends von den 
Tatſachen weg in das Nebelreich verſchwommener Theorien 


vorliert, wird dieſer aufregende Stoff vor uns ausgebreitet. 


Spiel und Gegenſpiel iſt immer gleich ſtark, wenn auch nicht 
immer gleich gerecht gehalten. Aber wer kann eine kalte, 
unbeteiligte Schan verlangen, wenn es um die eigenſten und 
letzten Dinge des Daſeins unſeres Volkes geht? Wird nicht 
ſeit der franzöſiſchen Revolution immer wieder gezeigt, wie der 
ganze Überbau des Abendlandes ins Wanken geraten iſt und 
wie der Widerſtand gegen die zerſtörenden Kräfte 

bundenen Maſſe in der allerletzten Linie geführt werden muß, 


hinter der, wenn ſie überrannt iſt, der furchtbare Abgrund 


gähnt? Werden nicht alle Verſuche, vorgeſchobene Stellungen 
au halten und raſch herangeführte Truppen einzuſetzen, zu 
Schanden gemacht? N 0 


Der erſte Abſchnitt zeigt die Gegenkräfte, welche die fran⸗ 


zöſiſche Revolution auslöſt. Es wird ganz deutlich gezeigt, 


welcher Unterſchied zwiſchen der franzöſiſchen und den beiden 
„So tritt das fran⸗ 
zöſiſche Bürgertum unter ganz anderen Vorzeichen in ſeine 


angelſächſiſchen Revolutionen beſteht: 


geſchichtliche Verantwortung ein, als das angelſächſiſche in 


Europa und Amerika. Beide Revolutionen, die engliſche und 


die amerikaniſche, zu ſo verſchiedenen Ergebniſſen ſie im 
übrigen geführt haben, hatten eins gemeinſam: „beide ver⸗ 


Unweſens dienen, wie Nachtaſyle uſw. 


die Bekämpfung dieſes 


zu iſolieren, 


punkte zu ſchaffen, in denen Bettler un 


einer ent⸗ 


unweſen verlangt. Diefe Zenkräle würde eine Statiſtik über 


das Bettel⸗ und Landſtreicherweſen in Polen führen. Von 


den anderen Entſchließungen ſei noch folgende erwähnt: 


Die Tagung gibt der überzeugung Ausdruck, daß eine 
bare Hilfe nur durch öffentliche und hierzu berechtigte 
private Inſtitutionen gewährt werden dürfte, und zwar 
unter der Bedingung, daß ſowohl die Notwendigkeit der 


Gewährung der baren Hilfe als auch die Art ihrer Verwen— 


dung durch die Inſtitutionen zuvor feſtgeſtellt worden find. 
Feſtgeſtellt wird ferner die Notwendigkeit, die ſoziale Für⸗ 
ſorge und Hilfe, ſowohl die öffentliche als auch die private 


zu vervollkommnen. Die Tagung wendet ſich an alle Kom⸗ 


munalverbände mit dem Antrage, die Zahl der Einrich⸗ 
tungen, die zur Milderung des Bettel⸗ und Landſtreicher⸗ 
zu vergrößern. 

In der Frage des Kampfes mit dem beruflichen 
Bettel⸗ und Landſtreicher⸗Unweſen ſtellt die Tagung feſt, daß 
Unweſens auf gerichtlichem 
Der Kampf mit der beruflichen 
Staat geführt werden. Unter 
der Notwendigkeit, Bettler und Landſtreicher 
hält es die Tagung für notwendig, außer 
Zwangsarbeitshäuſern Arbeitslager und andere Mittel- 
Landſtreicher für 
die Allgemeinheit nützliche Arbeit verrichten würden. Zur 
Durchführung einer gehörigen Repreſſalie lediglich gegen 
berufliche Bettler und Landſtreicher erhebt die Tagung die 
Forderung, eine Zentralkartothek der beruflichen Bettler 
und Landſtreicher beim Hauptkommando der Staatspolizei 
in Warſchau zu führen. Die nächſte Tagung fort im Jahre 
1939 in Warſchau ſtattfinden. Be 


r RER SE SEHEN ERBETEN, 


Bei beginnender Verkalkung der Blutgefäße führt morgens 
ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu regelmäßiger 
Stuhlentleerung, ſowie zur raſchen Entgiftung des Magendarm⸗ 
Tanals und Herabſetzung des hohen Blutdruckes. Arztl. beit. empf. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


100. Die Angabe Ihres Arbeitgebers, daß vom 1. April d. J. 
feine ausländiſchen Arbeiter beſchäftigt werden dürfen, iſt durch⸗ 
aus falſch. Genehmigungen zur Beſchäftigung von aus ländiſchen 
Arbeitern und Angeſtellten werden nach wie vor erteilt. Sie zu 
entlaſſen, liegt nach Art. 8 a des neuen Geſetzes für den Arbeit- 
geber kein Grund vor, zumal Sie hier geboren ſind und trotz 
Ihrer Option ſtändig hier gelebt haben. 

„Bär.“ Im November 1920 hatten wir bereits faſt ein Jahr 
lang Polenmark, und SO Polenmark hatten den Wert von 1 Zloty, 
000 Mark waren alſo = 12,5 Zloty. 

58 J. K. Der Betreffende kann, wenn er nach Polen 
kommt, verhaftet und beſtraft werden. Die Verfolgung verjährt 
zwar in 6 Monaten, aber dieſe Verjährungsfriſt beginnt erſt zu 
laufen, wenn er ſich der polniſchen Behörde geſtellt hat, oder wenn 
er das 0. Lebensfahr vollendet hat. a 

A. %. 76. 1. Zur Übernahme der Verwaltung eines Hauſes 
brauchen Sie, obaleich Sie Ausländer find, keine Genehmigung. 
denn Sie gehören nicht zu den ausländiſchen Arbeitern, die unter 
die Verordnung über den Schutz des Arbeitsmarktes vom 4. 6. 27 
fallen. 2. Sie können 200 Zloty über die Grenze nehmen. 
3. Wenden Sie ſich an das Reifeburean Orbis in Thorn, das 
Ihnen ein Fahrſcheinheft zuſammenſtellen wird, auf Grund deſſen 
Sie auf den deutſchen Strecken eine Fahrpreisermäßigung von 
60 Prozent erhalten. 5 Be 

„Hulda.“ Wir fürchten, daß Ihr Bruder feiner Schwägeren 
vollſtändig machtlos gegenüber ſteht, wenn er bei der Übernahme 
der Wirtſchaft durch den verſtorbenen Bruder nicht durch irgend 
eine Beitimmung der Eltern, die auf dem Grundſtück eingetragen 
iſt, vor der 32 Bot gehoert Baden iſt. Ba — „ud 

dann fällt er der öffen n Axmenpflege anheim. 
nicht einmal ſeine viſter A 8 . 5 Unter⸗ 
halts verpflichtet. 


Wege erfolgen müſſe. 
Bettelei müſſe durch den 
Anerkennung 


. 5 ſeines 
Und auf Entlohnung für feine Arbeit hat er 
höchſtens für die letzten drei Jahre Anſpruch. 

W. B. in G. 1. Die 15 holländiſchen Gulden haben einen Wert 
von 42 Zloty 20 Groſchen. Geld nach dem Auslande verſenden 
können Sie nur mit Genehmigung der Bank Polfki. £ 

A. B. C., ul. Zamojſkiego. 1. In Polen beſteht kein Ausfuhr 
verbot für Geflügel, Butter uſw. und es beſteht auch kein Ans- 
fuhrzoll. 2. Die bezüglichen Beſtimmungen im Geſetz über die 
allgemeine Wehrpflicht ſind in dem Art. 53 ff. enthalten und be⸗ 
ſagen inhaltlich — wörtlich können wir fie nicht anführen, well 
ſie zu umfangreich ſind —, daß dem einzigen Ernährer der Familie 
die Militärdienſtpflicht hinausgeſchoben werden kann, wenn der 
Unterhalt der Familie abhängig iſt von ſeiner Arbeit, und wenn 
der Dienſtpflichtige dieſe Pflicht tatſächlich erfüllt. Die Vertagung 


der Dienſtpflicht wird nur auf ein Jahr gewährt, kann aber ver⸗ 


längert werden. Wenn die Vertagung von Jahr zu Jahr fort⸗ 
geſetzt wurde bis zum 1. Oktober des Kalenderjahres, in dem der 
Dienſtpflichtige das 23. Lebensjahr vollendet, jo. wird der Dienſt⸗ 
pflichtige auf fünf Monate zum Militärdienſt eingezogen und nach 
dieſer Zeit zur Reſerve verfetzt. s 

115. B. 1. Wenn es ſich um Schuldſcheinforderungen handelt 
oder um Hypotheken, die nicht auf landwirtſchaftlichem Beſitz laſten 
und nach dem 1. Juli 1932 entitanden find, fo können Sie nach 
wie vor bis 12 Prozent Zinſen verlangen. Für li . auf 
ſtädtiſchem Beſitz, die vor dem 1. Juli 1932 entitanden find, d rfen 
zurzeit nur 5 Prozent Zinſen gefordert werden. 2. Der Haus⸗ 
wirt iſt verpflichtet, die vermietete Wohnung in für den Mieter 
gebrauchsfähigem Zuſtande zu erhalten. Setzen Sie dem Ver⸗ 


mieter zur Ausführung der notwendigen Reparatur eine ange⸗ 


meſſene Friſt. und erfolgt die letztere nicht in dieſer Friſt, fo 
en Sie ſelbſt die Reparatur auf ſeine Koſten ausführen laſſen. 


ließen nicht die religidjen Bindungen und Formen der Über⸗ 


lieferung. Beide ſprengten die alten metaphyſiſchen Bindungen 


des Menſchen nicht radikal, ſie lockerten ſie nur. In den 
Wurzeln blieben dieſe Bindungen unangetaſtet, das Ver⸗ 
heltuis des Menſchen zum Tränszendenten wurde nicht ge⸗ 
wandelt, ſondern nur der politiſche Überbau über dem alten 
Untergrund ausgeſtaltet.“ NN 


„Anders in Frankreich. Hier ſtand das Bürgertum 


allein gegen Adel und Kirche, vom Königtum in letzter 


Stunde unentſchloſſen gefördert und dann doch verlaſſen. 


Die Anderung der politiſchen Wirklichkeit war ſo weit 


hinausgeſchoben worden, daß der Widerſtand gegen ſie auf 
die metaphyſiſche Sphäre verwieſen wurde. Wenn die Wirk⸗ 
lichkeit unerträglich wurde, ſo lag der Verdacht nahe, daß 
die metaphyſiſche Grundlage wandlungsbedürftig war, um 
ſo näher als die Kirche mit dem Abſolutismus verbündet 
war. Die geiſtigen Führer des Widerſtandes wurden olſo 
zu dem Verſuch gedrängt, die politiſche Wirklichkeit von der 
metaphyſiſchen Seite her zu ändern . Aber auch der 
geiſtig führende, nicht nur geführte Teil des Bürgertums 
war metaphyſiſch beunruhigt. Denn unter ihm iſt eine 
ſoziale Wirklichkeit im Entſtehen, die zu dem metaphyſiſchen 
Unterbau der bürgerlichen Welt nicht paßt: die wirtſchaft— 
lich Entwurzelten und ſozial Heimatloſen. In England und 


Amerika war der Begriff des Eigentums ſo feſt eingebaut, 
daß auch der Beſitzloſe vor ſich 


und vor der Geſamtheit 


nichts anderes bedeutete, als der noch nicht Beſitzende. In 


Frankreich (und ſpäter in Deutſchland) iſt der Bürger durch 


den Kampf, durch alles was oben iſt, ſo herabgedrückt, daß 
er ſich nach unten nicht abſchließen und abgrenzen kann. 


Er ſucht einen metaphyſiſchen Untergrund, der auch die 
Maſſen, die weder Eigentum noch ſtändiſche Heimat haben, 


binden und befriedigen ſollte. So iſt denn die Lage in 


Frankreich in dem Augenblick, da das ferne amerikaniſche 


Beiſpiel winkt, folgende: die Formen des Abſolutismus 
und der Kirche ſind ſo ſtarr, daß das erſtarkte Bürgertum 
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ein Engländer iſt 


E Sperrzonen um Shan 


geſamte Südküſte von der portugieſiſchen Grenze bis Almeria 
und ferner die Kanariſchen Inſeln und Spaniſch⸗Weſtafrika. 
Auf Frankreich entfallen die Norbweſtecke von Spanien, 
Spaniſch⸗Marokko und die Balearen⸗Jnſeln Mallorca und 
Ibica. Deutſchland und Italien übernehmen die 
Kontrolle der Oſtküſte von Almeria bis zur franzöſiſchen 
Grenze, Italien allein die Balearen⸗Juſel Menorca. 


Es ſteht alſo nunmehr feſt, daß die Seekontrolle nur von 
den Geſchwadern der vier Hauptmächte, nämlich 
Deutſchland, England, Frankreich und Italien, 
durchgeführt wird, da Portugal ſeine Forderungen auf 
Mitbeteiligung nach dem Ausſcheiden Sowjetrußlands zurück⸗ 
gezogen hat. Im übrigen wird beſtätigt, daß der holländiſche 
Admiral de Graaff, der kürzlich den Poſten des Danziger 
Völkerbundkommiſſars abgelehnt hat, die verantwortliche 
Leitung der Seeüberwachung und der holländiſche General 
von Boorſt die der Landkontrolle erhalten foll. Weiterhin 
ſoll ein Engländer — genannt wird der frühere Geſandte in 
Tirana, Sir Robert Hodgſon — „Generalkontrolleur“ 


rden. 

Das Ausſcheiden Sowjetrußlands aus dem 
Kreis der an der Seekontrolle beteiligten Mächte war in einer 
amtlichen Mitteilung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes offiziell 
bekanntgegeben worden. In dieſer Mitteilung hieß es im 
Zuſammenhang mit den abſchließenden Beratungen über die 
Durchführung der Flottenüberwachung: Der Vertreter der 
Sowjetunion erklärte im Namen feiner Regierung, er habe 
Anweiſung erhalten feſtzuſtellen, daß ſeine Regierung gegen⸗ 
wärtig nicht von ihren Seekontrollrechten Gebrauch zu machen 
wünſche, da ſie weder politiſch noch auf andere Art an der 
Anweſenheit ihrer Streitkräfte im Mittelmeer oder im 
Atlantiſchen Ozean intereſſiert ſei, wo ſich dieſe weit entfernt 
von ihren Flottenſtützpunkten befänden. 


Kommuniſtiſche Verſchwörung in Benezueln 
Blutige Kämpfe mit der Polizei. 


In Venezuela iſt es dem venezueliſchen Bundespräſi⸗ 
denten General Eleazar Lopez Contreras durch ſchnelles 
und energiſches Durchgreifen gelungen, einer gefährlichen 
weitverzweigten kommuniſtiſchen Verſchwörung 
ein Ende zu bereiten. Getreu den Anweiſungen der Ko⸗ 
3 hat es der Kommunismus auch in Venezuela ver⸗ 
fir ſein eine ganze Reihe von Parteien und Organiſationen 
bieſe 5 e volksverhetzenden Zwecke einzuſpannen, um auf 
5 MR allmählich die Macht im Staate zu gewinnen. 
— 5 der Verſuch einer bolſchewiſtiſchen Zerſetzung des 
»eeres wurde nach bewährten Muſtern unternommen, 
jedoch erwies ſich die Vaterlandsliebe und das Pflichtgefühl 
der Soldaten und Offiziere ſtärker als die kommuniſtiſche 
Hetzpropaganda. 

Der Bundespräſident hat die kommuniſtiſch durchſetzten 
und getarnten Parteien „Orve“, „Partido Republicano 
Progreſiſta“, „Frente Obrero“, „Frente National de Traba⸗ 
jodores“ ſowie die politiſche Organiſation des Studenten⸗ 
bundes aufgelöſt und die kommuniſtiſchen Draht⸗ 
sieher verhaftet. Während das Verbot der Parteien 
und die Verhaftung ihrer bolſchewiſtiſchen Führer ohne jede 
Störung der Ruhe und Ordnung durchgeführt werden 
konnte, kam es zwiſchen dem kommuniſtiſch verhetzten Teil 
der Studentenſchaft und der Polizei zu blutigen 
Zwiſchenfällen. 

Die kommuniſtiſchen Studenten bemächtigten ſich des 
Univerſitätsgebäudes und forderten den Rücktritt des Rek⸗ 
tors und der übrigen Univerſitätsbehörden. Die vom Rek⸗ 
tor herbeigerufene Polizei wurde mit Schüſſen emp⸗ 
angen. Ein Polizeioffizier ſand dabei den Tod. Die Poli⸗ 
zei erwiderte ſchließlich das Feuer, und es entſtand eine 
Schießerei, in deren Verlauf drei Polizeibeamte und drei 
Studenten verwundet wurden, während ein Mitglied der 
Progreſſiſtiſchen Republikaniſchen Partei ums Leben kam. 


iens Küſte aufgeſtellt. a 


Generalkontrolleur. 


Erſchũütterndes Kinderelend in Spanien. 
Die Straßburger Zeitung „Der Elſäfſer“, die im Lande 


der Volksfront einen zähen Kampf gegen den Bolſchewismus 


führt, bringt einen erſchütternden Bericht über das Kinder⸗ 
elend in Spanien, das nur noch mit den furchtbaren Zu⸗ 
ſtänden in Sowjetrußland verglichen werden kann. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: 


„Mehr als 50 000 Kinder irren gegenwärtig 
ſchutzlos und zerlumpt durch die ſpaniſchen 
Provinzen. 


Seit Aufhebung der verdienſtreichen Jugendfürſorge⸗Ein⸗ 


richtungen durch die ſpaniſchen Bol ſchewiſten iſt jedwede 


ſtaatliche Jugendpflege abgeſchafft. So bleibt den kleinen, oft 


nur Vier⸗ oder Fünfjährigen kein anderer Weg. Sie 
ſchwärmen, trippeln über Straßen und Wege, klappernd vor 
Kälte, wandelnde Gerippe. Am häufigſten findet man ſie in 
der Nähe der Kampffronten. Sie wiſſen, dort haben 
ſie größte Ausſicht, einige Biſſen zu ergattern. In den von den 
Nationaliſten beſetzten Gebieten werden die kleinen 
Schwärmer nach Möglichkeit in Familien, Krankenhäuſern, 
Schulen und in den wenigen nicht zerſtörten Klöſtern unter⸗ 
gebracht. 
Tauſende ſuchen Schutz bei den nationalen Truppen. 


Rührend iſt es, anzuſehen, wie in den Lagern für die Kleinen 
geſorgt wird. Die Soldaten pflegen die erſchöpften Kinder 
mit einer Liebe und Milde, die an der Kampffront, wo mit 
dem letzten Einſatz gekämpft wird, ſeltſam anmutet. Die 
große Zahl der ſchwärmenden Kinder, die ſchwierigen Um⸗ 
ſtände, die allgemeine Not und die Schrecken des Krieges 
machen eine hinreichende Betreuung und Fürſorge unmöglich. 
Tagtäglich ſpielen ſich Tragödien unter den Kindern ab. Nach 
den einwandfreien Zeugniſſen von Flüchtlingen 
find in den Höhlen der Bergketten von Guadarrama, Nava⸗ 


cerrada, Los Molinos und Cercedilla 


Haufen erfrorener Kinderleichen aufgefunden worden. 
Dieſe Kinder verbergen ſich hinter allem, was nur einiger⸗ 
maßen Schutz bieten kann. Ein Kriegsberichterſtatter fand 
zwiſchen dem armſeligen Hausrat am Wegrand der Land⸗ 
ſtraße von Maqueda nach Santa Cruz de Retamar fünf 


erfrorene Kinder.“ 
* 


Polniſche Kaufleute von Bolſchewiſten verhaftet. 

In der polniſchen Preſſe wird am Freitag darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſechs polniſche Staatsbürger, und 
zwar Südfruchthändler, die ſich aus geſchäftlichen Gründen 
vor einiger Zeit nach Spanien begeben haben, von den Bol⸗ 
ſchewiſten verhaftet und in die Gefängniſſe von Valencia 
und Barcelona geworſen worden ſeien. Zwei von ihnen ſeien 
wahrſcheinlich in Barcelona erſchoſſen worden. Vertreter 
der Südfruchtimportfirma verſuchten jetzt über Paris nach 
Spauien zu gelangen, um die Freilaſſung der verhafteten 
polniſchen Kaufleute zu erwirken. 


Hirtenbrief 


des Kardinal⸗Primas bon Spanien 
über die Arſachen des Bürgertrieges. 


In einem Faſtenhirtenſchreiben zeichnet Kardinal Goma 
y Tomas, Erzbiſchof von Toledo und Primas von Spanien, 
ein ergreifendes Bild von den Urſachen und der Bedeutung 
des ſpaniſchen Bürgerkrieges und der Zukunft Spaniens. 

Der Hirenbrief ſagt einleitend, es gebe vielleicht in der 
modernen Geſchichte kein Volk, in dem die ſittliche Ge⸗ 
ſinnung einen jo gewaltſamen Niedergang erlitten habe, 
wie das ſpaniſche. Dazu hätten zwei Faktoren beigetragen — 
der eine in der Theorie, der andere in der Praxis — die 
Theſen des Laizismus und der Skandal von 
oben. „Das ſpaniſche Volk“, ſo ſagt der Primas, „war ein 
zutiefſt religiöſes Volk, aber mehr aus einem ataviſtiſchen 
Gefühl als aus der Überzeugung eines lebendigen und bei⸗ 
ſpielgebenden Glaubens heraus; unter dieſen Umſtänden 
wurden die offizielle Erklärung des Laizismus und die Ver⸗ 
bannung Gottes aus allen Bereichen des öffentlichen Lebens 
für viele gewiſſermaßen zu einer Befreiung von einem jahr⸗ 
hundertealten Joch, das fie bedrückte. Nachdem einmal 
die Hemmung beſeitigt war, die, wenn auch nur aus 
bloßer Furcht und Untätigkeit heraus, das ſoziale Gebäude 
ſtützte und zum Guten hinlenkte, erſchloſſen ſich die 
Pforten des Böſen.“ 


—— —. —.,.. —r...... — — — — ũ— 


nur noch aus den Tiefen einer metaphyſiſchen Revolution 
und mit Hilfe der Maſſe die Wirklichkeit ändern kann . 
Das Entſcheidende iſt: auf dem Kontinent tritt die Maſſe 
in die Geſchichte beinahe gleichzeitig mit dem Bürgertum 
ein, in einem Augenblick, in dem das Bürgertum ſeine 
eimenen Lebensformen noch nicht wie in England gefunden 
hat. Das kontinentale Bürgertum bleibt fortan metaphyſiſch 
unſicher, und von da geht ſeine Unſicherheit in die ſeeliſche 
Haltung und in der politiſchen Praxis gegenüber ber 
Maſſe aus.“ 5 


Hier iſt das Thema angeſchlagen, das in dieſem Buche 
durchgeführt wird. Als drohendes Grundmotiv drängt ſich 
immer wieder das „ungeſormte“ Volk, die Maſſe hervor, die 
alles zu vernichten droht. Die Gegenkräfte werden auf⸗ 
gezählt, die konſervatinen Gegenpole, der Sohn der Revo⸗ 
lution ſelbſt, der ſpäte Condottiere Napoleon. Und gerade 
im Kampf gegen ihn zeigen ſich die erſten großen Vertreter 


einer deutſchen Revolution, die ſchon damals aus dem 
Krieger- und Soldatentum geboren war, die aus dem 
Geiſt der Freiwilligen von 1813 erſtanden war. Der Ab⸗ 


ſchnitt über Scharnhorſt und Stein ſcheint mir auch das 
ſchönſte und tiefſte Kapitel des Buches zu fein. „Hier iſt 


ein durchaus eigenes, aus der deutſchen Geſchichte und aus 


der Not der großen Stunde hervorgewachſenes Bild des 
deutſchen Volkes von ſich ſelbſt. So wie ein Menſch in 
äußerſtem Kampf über ſich ſelbſt hinauswächſt und dieſes 
Erlebnis ſeiner geſteigerten und geſammelten Kräfte in ihm 
iich geſtaltet, ſo war die Nation über ſich ſelbſt hinausgelangt. 
Sie konnte dieſen Zuſtand nicht feſthalten. Aber das un⸗ 
geheure Erlebnis wirkte in ihrem Bewußtſein und in 
ihrem Willen weiter.“ 


Ullmann zeigt hier im politiſchen das Gleiche, was ſich 
auf ſoldatiſchem Gebiet ereignet hatte. Denn die geiſtige 
Auswertung der napoleoniſchen Kriege, ihre Lehren und 
die Folgerungen aus ihren Schlachten zogen nicht die 
Franzoſen, ſondern Clauſewitz. 


Aber dieſes entdeckte deutſche Volk wurde kurze Zeit 
darauf wieder überſchattet von den neuen Mächten des Zeit⸗ 
alters, von Liberalismus und Reaktion, die beide um die 
Seele des Volkes rangen, die aber beide ihm die Luft zum 
Atmen nahmen. Beiden Mächten gelingt es nicht, tiefer 
Wurzeln zu ſchlagen, ſie kämpfen auf dem Rücken des 
Volkes. Der Abſchnitt über katholiſche 
Reaktion, über de Maiſtre und Ludwig von Haller führt 
uns mitten in unſere eigenen Tage hinein. 


Ein Abſchnitt des Buches „Die Weſtſlawiſche Wieder⸗ 
geburt“, der die Rolle Herders beim Erwachen der ſlawi⸗ 


ſchen Völker auf dem Boden der alten Donaumonarchie aufs 


zeigt, lag Ullmann wohl beſonders am Herzen. Aber es iſt 
gar nicht möglich, in einer kurzen Beſprechung die Fülle des 
Stoffes auch nur anzudeuten. Nachdem alle Überlagerungen 
aufgezeigt ſind, die ſich über den Begriff des „Volkes“ im 
neunzehnten Jahrhundert geſchichtet haben, immer wieder in 
der Abſicht, die einzige und letzte Quelle zu verſchütten, weiſt 
Ullmann auf den einzig gangbaren Weg hin, den Adolf 


Hitler gewieſen hat: „Neue Reiche werden, ſeit die Völker 


als geſchichtliche Kraft wirkſam geworden find, eine Völker⸗ 
ordnung, gegründet auf Volksordnungen, darſtellen müſſen. 
Eine Völkeroroͤnung, die das heilige Lebensrecht der Völker 
wahrt, das die Völker wachſen und leben läßt, ſo wie ſie 
aus Gottes Hand hervorgegangen ſind. Das iſt der neue 
Traum vom „Weltfrieden“, aber nicht mehr rationaliſtiſch 
überheblich, ſondern auf das Leben, auf die natürliche Ge⸗ 
meinſchaft gegründet.“ 


Wer verſtünde dieſe Lehre beſſer als ein Grenzland⸗ 
deutſcher, der von Jugend auf erfahren hat, daß das Volk, 
ſein Volk, größer iſt als der Staat und daß es, über den 
Staat hinaus, noch eine Ordnung geben muß, in der das 
Volk ſein Recht finden kann. 


und proteſtantiſche 


Reinigt gründlich 
und greift den 
Zahnschmelz 

nicht an! 


ZAHNPASTA 


Die Tatſachen, die die Revolution und damit die Kata⸗ 
ſtrophe ermöglichten, werden dann vom Kardinal⸗Primas auf⸗ 
gezählt. Trotz perſönlich ausgezeichneter Staatsmänner ſei 
in den letzten Jahrzehnten eine ausgeſprochen ſchlechte, 
mit der Tradition und der Geſchichte Spaniens in Widerſpruch 
ſtehende Politik gemacht worden. Man habe aus per⸗ 
ſönlichen und parteipolitiſchen Gründen und auch unter aus⸗ 
ländiſchen Einflüſſen die ſchlummernde chriſtliche Geſinnung 
ganz zu vernichten geſucht. Andere hätten mit dem vor⸗ 
dringenden revolutionären Geiſt Kompromiſſe geſchloſſen und 
die Kräfte des Widerſtandes geſchwächt. Der Reiche habe 
ſich, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, mit allen ihm zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln bereichert. Das ſeines 
Gottesglaubens beraubte Volk habe ſich von den Predigern 
einer unmöglichen Gleichheit betören und zum ungerechten 
Haß gegen alle Begüterten verleiten laſſen. Die 
Sozialgeſetzgebung und die caritativen Einrichtungen ver⸗ 
mochten den Abgrund zwiſchen den beiden Gegnern nicht zu 
überbrücken. Und die ſchlechte Preſſe habe vollends die 
guten Sitten verdorben. Überdies habe die ſoziale Autorität 
in den letzten Jahren verſagt. 5 

Zu den Faktoren ſittlicher und ſozialer Natur hätten ſich 
andere rein politiſchen Charakters geſellt. Einer 
dieſer Faktoren ſei die der nationalen Geſinnung diametral 
entgegengeſetzte Tendenz der Hinorientierung zum Kommu⸗ 
nismus, eines nicht nur unſpaniſchen, ſondern unmenſch⸗ 
lichen Syſtems. Auch gewiſſe Regionalismen und Natio⸗ 
nalismen ſeien von der Verantwortung nicht frei 
zu ſprechen. Es handele ſich hier um ein äußerſt ſchwer⸗ 
wiegendes Problem der chriſtlichen Moral. Die ſyſte⸗ 
matiſche Schwächung der rechtmäßigen Bande des Vater⸗ 
landes, mit dem die Spanier gemäß der geſunden chriſtlichen 
Lehre durch Motive der Nächſtenliebe verbunden ſeien, bedeute 
immer einen Schaden für die betreffende Gegend und die 
Nation. Aber wenn man Bündniſſe mit denen erſtrebe, die 
das geiſtige Weſen weder des Landes noch der Gegend achten 
können, ſo überſchreite man die Grenzen des Unklugen, um 
ſich auf das Gebiet der geſchichtlich⸗ſozialen Ungerechtigkeit 
zu begeben. > 

In dem Hirtenbrief heißt es dann weiter: Zur Zeit der 
Eroberung Abeſſiniens, eines Werkes der Ziviliſation, habe 
ſich der Völkerbund gegen den Eroberer erhoben; aber 
dieſer gleiche Völkerbund verharre in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Untätigkeit angeſichts der in Spanien ent⸗ 
feſſelten Barbarei, die die glorreichſte Ziviliſation der Ge⸗ 
ſchichte zerſtören wolle. Und während einſt im euro⸗ 
päiſchen Kriege ſich die Welt über die Beſchädigung der 
Kathedrale von Reims erregt habe, höre man heute 
nur die Stimme aus Rom, die der Verwüſtung der einen 
ihrer Gotteshäuſer beraubten Hälfte Spaniens beklage. 


Der Kardinal forderte dann die Gläubigen zu Gebet 


und Buße auf. Der Kardinal bezeichnet als einen großen 
Troſt, daß Tauſende von Soldaten gemeinſam den Roſenkranz 
beteten. Der Kardinal betonte dann die Notwendigkeit für 
alle, den Geiſt zu erneuern, und Gott den ihm ge⸗ 
bührenden Platz wiederzugeben. 8 e 


Vall gegen den Bolſchewismus. 


Dr. Göbbels über die europäiſche 
Miſſion Deutſchlands. 


In einer Großkundgebung in der Rheinlandhalle in 
Köln hat am Donnerstag Reichsminiſter Dr. Göbbels 
eine bedeutſame politiſche Rede gehalten, in der er u. a. auch 
auf die bolſchewiſtiſche Weltgefahr hinwies. x 

Deutſchland ſei 
gegen den Bolſchewismus. Moskau ſei ein ſtets angriffs⸗ 
bereites Unruhezentrum für ganz Europa. Es ſpreche für 
den Weitblick des Führers, wenn er Europa vor der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Gefahr warne und damit die vieltauſend⸗ 
jährige Kultur des Abendlandes vor der Zerſtörung be⸗ 
wahre. Der Appell, den Deutſchland gegen den Bolſche⸗ 
wismus richte, werde einmal in der ganzen Welt den not⸗ 
wendigen Widerhall finden. Wenn es Deutſchland gelinge, 
der Welt über dieſe Gefahr die Augen zu öffnen, dann jet! 
es Pionier einer wahrhaft europäiſchen Miſſion. Es jet) 
bedauerlich, daß die Welt die bolſchewiſtiſche Gefahr heute 
noch nicht in vollem Umfang erkenne, obgleich in Spanien 
die Altäre zertrümmert liegen und die Kirchen brennen. 
Hätte Deutſchland die Schmutzflut des Bolſchewismus nicht 
rechtzeitig zum Stehen gebracht, ſo würde bei uns von den 
chriſtlichen Kirchen wahrſcheinlich nicht viel übriggeblieben 
ſein. Deutſchland habe damit nicht nur die abendländiſche 
Kultur, ſondern auch das Chriſtentum gerettet. 

Der Miniſter berührt kurz die konfeſſionelle 
Frage und betont, daß die Nationalſozialiſten keine Anti⸗ 
chriſten ſeien, ſondern 


auf dem Boden des poſttiven Chriſtentums 
ſtünden. Die Partei bilde das Sammelbecken für alle deut⸗ 


ſchen Menſchen. Sie könne daher keine Konfeſſtonstrennun⸗ 


gen innerhalb der Bewegung dulden. „Deutſchland iſt“, iv 
ſchloß der Miniſter, „in den vergangenen vier Jahren durch 
einen Aufbau größten Ausmaßes ſchöner und glück⸗ 
licher geworden. Jeder Deutſche iſt heute wieder davon 
überzeugt, daß fein Volk auf dem Wege iſt, ein Weltvolk 
zu werden. Wir haben das Glück, aus der Ehre der Nation 
wieder unſer Leben, unſere Arbeit und unſer tägliches Brot 
erwachſen zu ſehen. In Deutſchland iſt die wahre Demo⸗ 
kratie Wirklichkeit geworden, in der die ganze Nation 
ihren Willen verteidigt. Wenn ein Volk Grund hat, voller 
Hoffnung in ſeine Zukunft zu ſchauen, ſo iſt es das unſere. 
Eine alte Welt bricht zuſammen und verſinkt. Mit uns 
ſteigt die junge, beſſere Welt, das beſſere Europa empor. 
Die marſchierenden Kolonnen unſeres Volkes ſind die 
Avantgarde einer beſſeren Welt. Wir können mit Recht von 
uns jagen: Mit uns zieht die neue Zeit!“ 
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Gewiſſenhafter Ausgleich der Vorteile. 


1937 


Das deutſch⸗polniſche Wirtihaftsablommen 


in polniſcher Darſtellung. 


Die „Polſka Informacſa Polityeana“, eine Agentur, 

die die Anſichten des polniſchen Außenminiſteriums 
widerſpiegelt, veröffentlicht in ihrer letzten Ausgabe 
über das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen jol- 
gende Betrachtungen: 


Nach länger als drei Monate währenden Verhandlungen wurde 
am 20. Feberuar 1937 das polniſch⸗deutſche Abkommen unterzeich⸗ 
net, durch welches das zwiſchen Polen und Deutſchland am 4. No⸗ 
vember 1935 abgeſchloſſene Wirtſchafts abkommen bis zum 
25. Februar 1939, alſo vom 1. März 1937 auf nahezu zwei 
Jahre verlängert wird. Das Abkommen vom 20. Februar 
brachte außer der Verlängerung des früheren Wirtſchaftsabkom⸗ 
mens viele weſentliche meritoriſche, rein techniſche Ande⸗ 
rungen, die darauf abzielen, die Realität des Programms der 
gegenſeitigen Umſätze, die beiderſeitig auf den Betrag von je 
176 Millionen jährlich feſtgelegt wurden, zu heben und dieſen Um⸗ 
ſätzen eine Elaſtizität zu geben, die vom Geſichtspunkt der Han⸗ 
delstechnik unumgänglich it. Den integralen Teil des Abkom⸗ 
mens bilden außer dem Verrechnungsabkommen, das die 
Grundlagen des Clearings zwiſchen Polen und Deutſchland vor⸗ 
teilhaft erweitert, zwei Liſten von Zollerleichterungen, 
ſowie zahlreiche Spezialabkommen, die einen Branche⸗ 
charakter beſitzen, wie das landwirtſchaftliche und Holz⸗Protokoll, 
das Hütten⸗ Protokoll, Vereinbarungen über die polniſche Ausfuhr 
von Getreide, Butter, Eiern und Spiritus. Außerdem ſind dem 
Komplex des Abkommens viele Vereinbarungen angegliedert, u. a. 
in der Frage einer größeren Belebung des gegenſeitigen Film⸗ 
austauſches, ſowie einige Noten auf dem Gebiet der Einfuhr 
gewiſſer Artikel der deutſchen Induſtrie nach Polen. Die Liſte 
der aus Polen nach Deutſchland auszuführenden Artikel wurde 
bedeutend erweitert, wobei bedeutende Verſchiebungen zugunſten 
des Erports von Züchterartikeln erfolgt ſind. Die 
elementaren Intereſſen der Freien Stadt Danzig wurden 
in dem Abkommen in weitem Umfange berückſichtigt, entſprechend 
den Tendenzen, die unverändert in dieſer Beziehung von Polen 
an den Tag gelegt werden. 

Die lange Dauer der Verhandlungen um die Verlänge⸗ 
rung, die man eigentlich infolge des Ausmaßes der vorgenomme⸗ 
nen Anderungen als Verhandlungen über den Abſchluß eines 
neuen Wirtſchaftsabkommens bezeichnen kann, bildet für den 
objektiven Beobachter einen Beweis dafür, mit welcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit beide Partner an die Geſpräche heran⸗ 
getreten find, Die langen Verhandlungen geſtatteten dabei den 
beiden Partnern, des öfteren ihr Verſtändnis für die gegenſeitigen 
Forderungen und die ſtrukturellen Eigenarten der durch fie ver⸗ 
tretenen Stagten darzulegen und in der Atmoſphäre auter nach⸗ 
barlicher Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland die Grund⸗ 
lagen für einen geſunden Kompromiß zu finden. Das 
Abkommen vom 20. Februar 1937, das das Ergebnis dieſer Ver⸗ 
handlungen iſt, bildet einen möglichſt gewiſſenhaften Ausaleich 
der Vorteile, die ſich aus feinen Klauſeln für jeden der Kon⸗ 
trahenten ergeben; es geſtattet daher, an das präziſe Funktionieren 
des Apparats des gegenſeitigen Wirtſchaftsaustauſches zu glauben, 
der am 1. März 1937 in Bewegung geſetzt werden wird. 

Geſtützt auf das Bewußtſein, daß natürliche Wirtſchaftsinter⸗ 
eſſen beſtehen, welche die beiden Länder verbinden, ferner auf die 
gegenſeitige Achtung vor den eigenartigen Entwicklungstendenzen 
eines jeden von ihnen, bildet das Abkommen vom 20. Februar 
eine weitere Etappe in der Entwicklung der pohitinen wirtſchaft⸗ 
lichen Zufammenarbeit zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Nelordbeſuch auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe. 


Mit einer ſchlichten Feier wurde am Sonntaa morgen das 
„Haus der Nation“ eingeweiht, das nunmehr den Sammelpunkt 
der ausländiſchen Meſſebeſucher darſtellen wird und auch die Preſſe⸗ 
zentrale enthält. 

Schon der erſte Tag der Meſſe brachte der Innenſtadt und dem 
Ausſtellungsgelände einen in dieſem Umfang noch nie dageweſenen 
Beſuch. Nach den bisherigen Schätzungen kann mit rund 33 000 
ausländiſchen Beſuchern gerechnet werden. Dies iſt um ſo er⸗ 
freulicher, als damit die urſprüngliche Schätzung weit überholt 
worden iſt. ; 

Nach den offiziellen Mitteilungen läßt die in der Meſſeſtadt 
jeitgeitellte Verkehrsdichte alles bisher Dageweſene weit hinter ſich. 
Die reguläre Geſchäfts⸗ und Abſchlußtätigkeit ſetzte vom Mittag an 
ſehr flott ein. Leipzig, ſo heißt es weiter, dürfte einen ſolchen 
Meſſe⸗Eröffnungs⸗Sonntag noch nicht geſehen haben. 

In der Textilbranche iſt an allen Ständen ſehr zu bemerken, 
wie die Kunden ihre Orders einſchreiben laſſen. Gerade in dieſer 
Sparte ſcheint ſich das Geſchäft ſchon auf die erſten Tage einzu⸗ 
richten, während früher immer auf der Textilmeſſe erſt der zweite 
und dritte, manchmal ſogar auch erſt der vierte Tag das große 
Geſchäft brachte. dr 

In den Meſſehäuſern, wo Weihnachtsartikel angeboten werden, 
iſt gleichfalls eine ſtarke Verkaufstätigkeit zu ſehen. Die Spiel⸗ 
waren ⸗ Branche, die in mehreren hundert Firmen ganz groß 
vertreten iſt, hat derartig reichhaltige Kollektionen gebracht, für die 
vielfach Anregungen aus den Zeitläufen kommen. Hier in dieſer 
Sparte iſt auch das Ausland gut am Kauf beteiligt. 

Das Kunſtgewerbe zeigt ſich auf einer ganz ſeltenen Höhe. 
Die Glasbläſereien, die Schmiede, alles aus dem Handwerk, das 
ſich bis hinüber ins reine Kunſtgewerbe vorgearbeitet hat, bringt 
wunderbare Stücke. 

Ganz beſonders zufrieden find die Ausländer. 


Erſte Kolonial⸗ und tropentechniſche Meſſe 
in Leipzig. 


Am Sonntag iſt zum erſten Mal im Rahmen der Leipziger 
Meile eine geſchloſſene Kolonial⸗ und troventechniſche Meſſe er⸗ 
öffnet worden, die gemeinſam vom kolonialpolitiſchem der NS DA p 
und vom Leipziger Meſſeamt geſchaffen iſt. Eine eigene Aus⸗ 
ſtellungshalle von 4000 Quadratmetern Fläche iſt auf dem Gelände 
der , Meſſe für dieſe techniſch, wirtſchaftlich und wiſſen⸗ 
3 gleichbedeutſame und ſehenswerte Sondermeſſe bereit⸗ 
geſtellt. 


Polniſche Delegation aus Berlin zurückgekehrt. 


Nach Feſtlegung der Kontingente für den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Warenaustauſch für März, April und Mai und Abſchluß 
der neuen Verſtändigung über die Schrottlieferungen Deutſch⸗ 
lands nach Polniſch⸗Oberſchleſien iſt die polniſche Delegation aus 
Berlin nach Warſchau zurückgekehrt. In dem amtlichen Bericht 
wird hervorgehoben, daß die Verhandlungen in Berlin durchaus 


Die finanzielle Geſtaltung der Monopole 
nach dem polniſchen Bndgetvoranſchlag für das Jahr 1937/38. 


Dr. Cr. Ein ziffernmäßiger Überblick über die finanzielle 
Geſtaltung der Monopolgeſellſchaften nach dem polniſchen Budget⸗ 
voranſchlag für das Jahr 1937/8 ergibt ſich aus dem Bericht von 
Hutten⸗Czapſki. Nach dem Budgetvoranſchlag für das Jahr 1937/38 
müſſen die Monopole an den Fiskus 631,4 Mill: Zloty entrichten, 
wovon auf das Salzmonopol 44 Mill. Zloty, auf das Tabakmonopol 
324,5, auf das Spiritusmonopol 227,4, auf die Staatslotterie 22,25 
und auf das Zündholzmonopol 11,702 Mill. Zloty entfallen. Das 
macht 27 Prozent der geſamten ordentlichen Einnahmen des Staats⸗ 
budgets aus. Die Bedeutung der Staatsmonopole für die Geſamt⸗ 
wirtſchaft Polens iſt bekannt. In dieſem ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ 
zweig finden 2000 Beamte, 13 000 Arbeiter ihre Beſchäftigung. 

Im einzelnen läßt ſich über die Entwicklung der Geſchäfts lage 
der Monopolgeſellſchaften folgendes berichten: 


Das Salzmonopol. 


Die Einnahmen, die aus dem Salzmonopol in dem Vor⸗ 
enſchlag für das Jahr 1937/38 vorgeſehen find, betragen 44 Mill. 
Zloty, fie find alſo um 2,085 Mill. Zloty höher als nach dem vor⸗ 
ausgegangenen Budget. In den Einnahmen ſind enthalten die 
Einkommenſteuer in der Höhe von 4,522 Mill. Zloty, und die ſog. 
Induſtrieſteuer im Betrage von 908310 Zloty. Im kommenden 
Budgetjahr wird beabſichtigt, um 5 Prozent mehr Salz abzuſetzen. 
als im Jahre 1936/37. Hierdurch ſoll eine Mehreinnahme von 
1,1 Mill. Zloty entſtehen. Die Preisgeſtaltung ſoll keine Ande⸗ 
rung erfahren. f 

Der Verbrauch von Salz holte im Jahre 1936 gegenüber 1935 
und 1934 nicht unweſentlich auf, nämlich um 5000 To. Obwohl 
der Verbrauch von Viehſalz gewachſen iſt, muß deſſen Geſamt⸗ 
jahresverbrauch von 34000 To. nach wie vor als minimal bezeich⸗ 
net werden. Es muß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ver⸗ 
ſucht werden, dieſen Verbrauch zu ſteigern. Der Konſum von 
Salz für Induſtriezwecke erfuhr eine Aufholung um 14,4 Prozent. 
Nichtsdeſtoweniger iſt auch hier der Verbrauch auffallend gering. 
Für Zwecke des Exports find 19000 To. Salz im Budgetvoran⸗ 
ſchag 1937/38 vorgeſehen. Der Steigerung der Ausfuhr ſoll eine 
Preisherabſetzung dienen. 

Um die Einnahmen aus dem Salzmonopol zu ſteigern, ſollen 
ferner weitere Sparmaßnahmen (Betriebskoſtenſenkung, Senkung 
der Löhne, Heizſtofferſparnis uſw.) durchgeführt werden. ; 


Das Spiritusmonopol. 


Das Spiritusmonopol ſpielt für die Geſamtwirtſchaft Polens 
eine große Rolle, und zwar nicht nur mit Rückſicht auf die Ein⸗ 
nahmen, ſondern vor allem auch wegen ſeiner Bedeutung für die 
Landwirtſchaft und für die Spiritus verarbeitende Induſtrie. 


Für die dem Staatsfiskus zufallenden Erträgniſſe aus dem 
Spiritusmonopol find im Budgetvoranſchlag für das Jahr 1937/38 
227 400 000 Zloty, d. i. um 11 539 100 Zloty mehr als 1936/97, vor⸗ 
geſehen. Die Betriebseinnahmen werden auf 369 954 800 Ztoty 
veranſchlagt, darunter die Einnahmen von Spiritus für Konſum⸗ 
zwecke auf 336 654 800 Zloty. An Stelle von 32 804 000 Ltr. 100 proz. 
Spiritus ſollen dem Verkauf 34 567 000 Str. zugeführt werden. 
Im abgelaufenen Jahr iſt der Konſum von Spiritus gegenüber 
der Vorperiode ſtark geſtiegen, was in der Senkung der Preiſe 
ſeine Erklärung findet. Die im Voranſchlag vorgeſehenen Aus⸗ 
gaben des Monopols überſteigen die Ausgaben des Vorjahres um 
5 035 600 Zloty und betragen 136 554 800 Zloty. Die Erhöhung 
der Ausgaben geht parallel mit der Aufholung der Produktion und 
des Verkaufs. 

Die Zahl der tätigen Brennereien betrug 1935/36 1362, darunter 
1336 landwirtſchaftliche Brennereien. Die Vorräte an Spiritus 
repräfentierten 1936 einen Wert von 35 217 000 Zloty. Das Syſtem 
des Rückkaufs von gebrauchten Flaſchen bewährte ſich ſehr gut. 
Es ergab ſich für das Betriebsjahr eine Erſparnis von 1 Mill. 
Aloty. Nach der Meinung von Hutten⸗Czapſki wäre zum Zwecke 
der beſſeren Zuſammenarbeit des Monopols mit den Brennereten 
die Errichtung einer repräſentativen Geſellſchaft der Brennereien 


ratſam. 
Das Tabakmonopol. 


Die dem Staat aus dem Tabakmonopol zufließenden, 8288 | find 


e 
niſſe ſollen 324 500 000 Zloty betragen und hiermit um 22 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im ing enter Polſti⸗ für den 1. März auf 5.9244 
Jloty feſtgeſetzt. 


London 12,155—12,185, Holland 136,18 — 130,46. Norwegen 61,09 bis 
61.21. Schweden 2672.0, Belgien 41,89—41,97, Italien 13,09 bis 
13,11. ankreich 11,56—11,58, Schweiz 56,74—56,86, Prag 8,656 bis 
8,674, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, War! —.— 


ie Bank Polſti zahlt heute für; 1 Dollar, große Scheine 
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Gerſte 630-640 8/l. . 21.75—22.00 85.00 — 125.00 


zuführen. 


einhielten. Per 
men getroffen worden, indem für den Fall der Nichteinhaltung der 


Berlin, 27. Februar. Amtl. Depiſenkurſe. Newyort 2.488—2.492. 
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12.75 —13.75 
26.00—28.00 


Zloty höher ſein als im vorausgegangenen Jahr. Die Einnahmen 
aus dem Verkauf von Tabakwaren ſetzt der Voranſchlag für 1937/38 
auf 485 Mill. Zloty an, oder um 15,4 Mill. Zloty höher als im 
Vorjahr. Für die polniſche Volkswirtſchaft iſt das Tabakmonopor 
von geringerer Bedeutung, weil bisher die Rohſtoffe in dem 
Produktionsprozeß der Monovpolgeſellſchaft Verwendung finden. 
hauptſächlich aus dem Ausland eingeführt werden. Im Jahr 
1930/31 z. B. wurden nur für 10 Mill. Zloty inländiſche Tabate 
verwandt. Das Beſtreben der Direktion des Monopols geht da⸗ 
hin, die eingeführten Tabakſorten nach Möglichkeit durch einhelmi⸗ 
ſche zu erſetzen. Im Zuſammenhang mit dem allgemeinen wirt⸗ 
schaftlichen und finanziellen Verfall läßt ſich ebenſo wie in den 
Nachbarländern eine Abwanderung des Verbrauchs zu den 
billigſten Sorten beobachten. Die inländiſche Produktion zeigt 
en 3 ir Sabre: u — 2 5 a Polen 
2 2 anzer gezä ie mit Ta ſtellte Fläche be⸗ 
trug 5936 Hektar, und die Ernte 10 888 To. = 


Die Staatslotterie. 


Trotz der Kriſe waren die Einnahmen recht günſtig. Im 
Budgetvoranſchlag 1937/38 wird als Reinertrag für den Staats⸗ 
ſiskus die Summe von 22 Mill. Zloty vorgeſehen, alſo um 
750 000 Zloty mehr als im Vorjahr. Dieſe Einnahme ſoll aus 
dem Verkauf von 2 253 000 Loſen gegenüber 2 198 000 1936/37 er⸗ 
zielt werden. 

Das Zündholzmonopol. 


Das Zündbolzmonopol wurde im Jahrs 1925 an eine Gruppe 
ſchwediſcher Kapitaliſten verpachtet. Im Jahre 1930 wurde die 
Dauer dieſes Vertrages verlängert, und zwar bis zum 30. 8. 1965, 
wobei der Staat eine Anleihe in Höhe von 32,4 Mill. Dollar er⸗ 
hielt. Die an den Staats ſchatz zu zahlende Abgabe für das Jahr 
1 85 ſoll 11,7 Mill. Zloty oder um 309000 Zloty weniger be⸗ 
ragen. 


„Die erhöhte Vorſchätzung der Einnahmen aus den Monopolen 
für das nächſte Jahr zeugt von dem Vertrauen der Regierung zu 
der wirtſchaftlichen Erholung des Landes. Die Erwartung eines 
Rückgangs des Zündholzertrages deckt ſich mit den Beobachtun⸗ 
gen, welche in anderen Ländern in dieſer Hinſicht bei anſteigender 
Konjunktur gemacht wurden. Die Höherſchätzungen zeugen im 
übrigen von Zurückhaltung, und dürften daher auch im Ergebnis 
erreicht werden. 


Neues Kartell in Lodz. 


10 Kunftfeidefärbereien und Appreturen ſchließen ſich zuſammen. 


Zwiſchen 10 Firmen in Lodz, die Kunſtſeide appretieren, iſt es 
zu einem Kartellvertrag gekommen, um durch gemeinſame Regelung 
der Preiſe und Arbeits bedingungen geordnete Verhältniſſe herbet⸗ 
Den Beitritt zum neuen Kartell haben bisher folgende 
Firmen exklärt: Karl Th. Buble, „Pierwſza“ (früher A. Meister 
in Ruda Pabianicka), Lebrecht Müllers Erben in Ruda Pabiaricka, 
„Dobrzynka“ in Pabianicka, Otto Haeßler, Gebrüder Bikiet, 


„Jedwabna“ und Gebrüder Auguſtin. 


Dieſe Firmen wurden in zwei Kategorien eingeteilt: zur erſten 


Kategorie gehören die Großfirmen K. Th. Buhle und „Pierwſza“, 


Die erſte Gruppe muß die 
erheben, während die 


anderen einen Preisnachlaß bis 5 Prozent gewähren dürfen. Über⸗ 


dies wurde vereinbart, daß den Unternehmen, die ſich verpflichten, 
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Einheitsweizen, zur Saat eignend, über Notiz. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 1. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
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in Vandsburg, Danzigerſtraße 4, belegenen und im Grundbuch 
Vandsburg, Blatt 582, Inh. Kazimierz Kuich eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks, Junt 1997, 10 lihr, im Burggericht, Zimmer 4. 
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